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Vor dem Eintritt Deutſchlands in den Vilterhund. 
Gefahr einer neuen Komplikation. 

Am 2. Auguſt wird ſich das Reichskabinett wahrſcheinlich 
das letzte Mal vor dem Zuſammentritt des Völkerbundes 
mit dem Eintritt Deutſchlands befaſſen und glelchzeitig auch 

eine Entſcheidung über die Zuſammenſetzung der deutſchen 

Delegation treffen. Man erwartet bis dahin die offizlelle 

Einladung zur Teilnahme an der Studienkommiſſion für die 

Verteilung der Ratsſitze, deren Einberufung auf Antrag 
Spaniens nunmehr endgültig auf den 30. Auguſt feſtgeſetzt iſt. 

Die ſpaniſche Regierung hat ihre Forderung damit be⸗ 
gründet, daß dem Rat und vorher der Kommiſſion ein Pro⸗ 

tokoll der Kommiſſionsbeſchlüſſe vorgelegt werden müſſe. 

Es handelt ſich hier aber nur um eine ſormelle Begründung, 

hinter der ſich der Wunſch verbirgt, vor dem Zuſammentritt 

des Völkerbundes noch einmal einen Verſuch zur Erlangung 
eines ſtändigen Sitzes zu machen. Die Ausſichten hierfür 
find gering, aber es beſteht die Gefahr, daß die neuen Be⸗ 

ratungen in einem Augenblick, wo ein großer Teil der Völ⸗ 
kerbundsdelegierten bereits in Genf verſammelt iſt, zu neuen 
Komplikationen führen, man ſich auseinanderredet und vor 

lauter neuen Vorſchlägen von den verſchledenſten Seiten 
plötzlich wieder vor einem Nichts ſteht. Jetzt ſchon machen ſich 

ſtarke vermittelnde Bemühungen geltend, die über die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüffe vom Mai hinausgehen. Der Turnus, in 

dem die Sitze wechſeln, ſoll danach von 3 Jahren aufe5 Jahre 
verlängert und außerdem die Wiederwählbarkeit Spaniens 

— mit Zweidrittelmehrheit — ſchon jetzt und nicht erſt nach 

Ablauf der 5 Jahre ausgeſprochen werden. In der Praxis 

würde dieſer Vorſchlag zweifellos dazu führen, daß auch 
Polen bas gleiche Recht für ſich in Anſpruch nimmt, wie 

man es Spanien in Ausſicht ſtellt. Es beſteht ſogar die Ge⸗ 

ſahr, daß irgendein Zugeſtändnis über die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe vom Mak hinaus andere bisher nicht im Mittel⸗ 

punkt der Debatte ſtehende Mächtegruppen ebenfalls zu⸗ 
neunen Forberungen veranlaßt, ohne daß ein Ende abzuſehen 

wäre. 
Es iſt deshalb am beſten, wenn an den Kommiſſions⸗ 

beſchlüſſen vom Mai nichts geändert wird. Der Völkerbund 

als Inſtitution ſteht immer noch höher als der Wunſch eines 

einzelnen Landes, deſſen Erfüllung zu einem zweiten er⸗ 

gebnisloſen Verlauf einer Völkerbundstagung führen könnte. 

Mie nordiſche interparlamentariſche Konferenz. 
Die nordiſche interparlamentariſche Delegiertenverſammlung 

hat in einer Entſchließung ihre Befriedigung über den Stand⸗ 
punkt ausgeſprochen, der während der Delegiertenverfamm⸗ 
lung des Völkerbundes im März d. J. von den nordiſchen 
Ländern in der Frage der ſtändigen Ratsſitze eingenommen 
wurde, es liege im Intereſſe des Völkerbundes, die Zahl der 
ſtändigen Sitze nicht über den Platz hinaus zu erhöhen, der 

Deutſchland bei ſeinem Eintritt in den Völkerbund zufällt. 

1159 Vertrüge in Geuf regiftriert. 
Die „Voff. Zig.“ meldet aus Genf: Aus dem Jahres⸗ 

bericht über die Arbeiten des Völkerbundsrates und des 
Sekretariats, der hbeute vom Völkerbundsſekretariat ver⸗ 
öffentlicht worden iſt, geht hervor, daß die Zahl der beim 
Völkerbund nach Art. 18 des Völkerbundspaktes regiſtrier⸗ 
ten internationalen Verträge ſtändig zunimmt. Sie betrug 
im Laufe des letzt en Jahres 305 und insgeſamt ſeit Be⸗ 
ſtehen des Völkerbundes 1169. Im letzten Jahre d. b. bis 
zum 19. Mai 1926, haben England mit 45 Verträgen, Ungarn 
mit 40, Deutſchland mit 36, und Frankreich mit 32 die mei⸗ 
ſten internationalen Verträge regiſtrieren laffen. Im übri⸗ 
gen find beteiligt: Lettland mit 24, Schweben, Dänemark 
und Finnland mit je 20, Italien und Holland mit ie 15, 
Polen mit 14, Nerwegen und die Tſchechoſtowakei mit ie 11. 
Berträgen. 25 Verträge des letzten Jabres betreffen voli⸗ 
tiſche Abmachungen, § find Schiedsverträge, 35 betreffen 
Rechtshilfs⸗ und Auslieferungsfragen und der größte Teil 
der Verträge find naturgemäß Handels⸗, Wirtſchafts⸗, voſta⸗ 
liſche und ſonſtige Verkeürsabmachungen. Japan, China, 

Finnuland, Lettland, Dänemark und Polen baben auch Ver⸗ 
träge mit der ſowietruſſiſchen Republik eintragen laffen. 

Die illegale Vewaffnung. 
Kleinkaliberſport der Nechtsverbände. 

Der Kleinkaliberſport der rechtsradikalen Vereinigungen 

wächſt ſich täglich mehr zu einer inneren Gefahr für das Reich 

aus. Den Reichsinſtanzen fehlt jede Kontroile über die im 

B der Rechtsverbände befindlichen Waffen und die 
Schätzungen eingeweihter Kreiſe weichen ſo ſtark voneinander 

ab, daß ſie nicht einmal eine ficher erſcheinende Vermutung 

über die tatſächliche Zahl der im Eebrauch befindlichen Klein⸗ 

kaliber⸗Gewehre geſtatten. Die einen rechnen mit 30 000, die 
anderen mit 160 600, und es gibt Leute. die weit über dieſe 

Zahl hinaus bis zu 1 Million Gewehre ſchätzen. Die Schwie⸗ 
rigkeiten bei dieſen Schätzungen liegen zum großen eil in der 

unerlaubten Einfuhr von Kleinkaliberwaffen aus dem Aus⸗ 

lande. Es iſt z. B. vur noch ein offenes Geheimnis, daß 

un „nationalen“ Organiſationen von Belgie: aus eifrig 

Maffen beziehen und fie, ohne die erjordertichen ſenſcheine 

zu beſitzen, an ihre Angehörigen ausbändigen. Infolgedeſſen 

ſelbſt an Hand der Waffenſchein⸗Siften eine genane⸗ 

Ebdeinig der Kleinkaliberwaffen nicht möglich. Die Republit   

iſt alſo in der beneidenswerten Lage. nicht einmal annähernd 
vie Stärke ihrer Gegner zu keunen. Dieſer Zuſtand iſt un⸗ 
haltbar, und wenn jetzt nicht unmittelbar eingegriffen und 
Ordnung eeibſl wird, iſt das Reichsbanner einfach ver⸗ 
pflichtet, zur Selbſthilfe zu ſchreiten. 

Der Reichsminiſter des Innern hat, wie der „Soz. Preſſe⸗ 
dienſt“ erfährt, an die Regierungen, der Länder eine Umfrage 
üͤber ihre Erfahrungen mit dem Kleinkaliberſport gerichtet. 
Das Ergebnis dieſer Enquete ſoll zum Anlaß von neuen 
reichsgeſetzlichen Beſtimmungen über den Sumaleuß ort 
genommen werden. Der Reichsminiſter des Innern beabſich⸗ 
tigt, bevor verartige Maßnahmen getroffen werden, mit den 
Länderregierungen perſönliche Rückſprache zu nehmen. Eine 
entſprechende Konferenz iſt vorläufig für Anfang September 
in Ausſicht genommen. 

  

Vor einem Finauzminiſterwechſel in Polen. 
Es erweckt Befremden, daß das neue Organ der Pilſudſki⸗ 

Partei „Glos Prawdy“, welches als vom Kriegsminiſterium 
materiell abhängig gilt, ſchon ſeit mehreren Tagen gegen 
den Finanzminiſter Klarner eine heftige Kampagne führt, 
ſo daß alſo gewiſſermaßen ein Miniſterium das andere in 
der Preſſe angreift. Für die Kreiſe, die ſich um den „Glos 
Prawdy“ ſcharen, iſt es ein beſonderer Stein des Anſtoßes, 
daß Miniſter Klarner den Entwurf des ehemaligen Finanz⸗ 
miniſter Zdziechowſki verwirklichte und im Miniſterrat einen 
Vorſchlag annehmen ließ, wonach ſämtlichen Miniſterien 
Delegierte des Finanzminiſters beigegeben werden, welche 

die Ausgaben überwachen und mit den verfllabaren Bar⸗ 

mitteln der Staatskaſſe in Einklang bringen ſollen. Der 

„Glos Prawdy“ bezeichnet das als „Diktatur Klarners“, 

gegen die er heftig eifert. Auch behauptet das Blatt, daß 

der Finanzminiſter zu Werkzeunen dieſer Miniſterbeauſſich⸗ 
tigung Nationaldemokraten beſtimmt habe. Infolge dieſer 

Kampagne wird nun behauptet, daß Klarners Stellung er⸗ 

ſchüttert ſein. Der gegenwärtige Aufenthalt des Miniſter⸗ 
präſidenten Bartel in-Gdingen bhezwecke Verhandlungen mit 

dem dort weilenden früheren Eiſenbahnminiſter Michalſkti, 

um ihn zum Nachfolger Klarners äu machen. Nach der Um⸗ 
ſchwenkung der Ehriſtl.⸗Nationalen zur Bartel⸗Regierung 
hält man dies immerhin für möglich, auch die zwiſchen 
Michalſki und Pilſudſki vorgefallenen Differenzen von 1922 

ſind heute vergeſſen. ů 

Der polniſche juriſtiſche Rat. 
Im „Dzilennil Uſtaw“ Nr. 83 wird ein Dekret des polni⸗ 

ſchen Staatspräſidenten wegen Gründung eines ſtändigen 
juriſtiſchen Rates bei der polniſchen Regierung voröffent⸗ 
licht. Der Rat beſteht aus gewöhnlichen und außerge⸗ 
wöhnlichen Mitgliedern und Referenten, unter dem Vorfitz 
des Juſtizminiſters. Die gewöhnlichen Mitalteder des Rats 
werden vom Staatspräſidenten und die außerordentlichen 
vom Juſtizminiſter ernannt, während ſich die Referenten 
aus Beamten verſchledener Reſſorts rekrutieren. Die von 
der Regierung beſchloſſenen Dekrete müſſen vom juriſtiſchen 
Rar begutachtet werden, ehe ſie veröffentlicht werden. 

Die Vorgünge in Mexiko. 
In dem Vorort St. Angel ſammelten ſich vorgeſtern 

Katholiken an, weil ſie glaubten, daß die Behörden der 
ſchismatiſchen Kirche eine katholiſche Kirche beſchlagnahmen 
wollten. Da ſie der polizeilichen Aufforderung zum Aus⸗ 
einandergehen nicht entſprachen, kam es zu einem Zuſam⸗ 
manbo bei dem auf beiden Seiten einige Perſonen verletzt 
wurden. 
„Aus Neuyork wird gemeldet, daß die amerikaniſchen Be⸗ 

hörden in San Diego in Kalifornien zwei mexikaniſche 
Generäle ſeſtaenommen haben, als ſie mit 150 bewaffneten 
Leuten ein Panzerauto und mehrere Autos voll Waffen und 
Munition die mexikauiſche Grenze überſchreiten wollten. Es 
handelt ſich um zwei Generäle, von denen der eine ehemali⸗ 
ger Kriegsminiſter war und die beide als Hauptſtützen 
Huertas dienten. Sie ſollen gerlant haben, die Grenzorte 
zu nehmen und eine Revolution gegen den jetzigen Präſiden⸗ 
ten Calles zu entfeſſelu. Den Behörden der Verein 
ten Staaten war dieſe Abſicht ſchon längſt bekannt. Sie gr⸗ 
ſen jetzt zu, weil die Ausführung der Umſturzabſichten u⸗ 
mittelbar bevorſtand. Die Generäle werden ſich wegen be⸗ 
abſichtigten Aufruhrs und Verletzung des amerikaniſchen 
im Laufe des letzten Jahres 305 und insgeſamt ſeit Be⸗ 
kein Zweifel, daß die kirchlichen Vorgänge in Mexiko die 
Putſchiſten zu ihren Plänen aufgemuntert haben: insbeſon⸗ 
dere Huerta bemüht ſich ſtark, die kirchlichen Kreiſe weiter 
in Bewegung zu halten, um mit ihrer Hilfe eine neue Revo⸗ 
lution zu entfachen, die ihn mieder zur Macht emporhebt. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß der Juſtizminiſter 56 

Witchieſeieden ihrer Stellung enthoben dat, weil ſie die 
Kirchengeſetze nicht mit der genügenden Strenge durchgeführt 

haben. Außerbem verlautet, daß 14 Prieſter ſich den Kirchen⸗ 
geſetzen unterworfen haben und die Erlaubnis erhielten, 

den Gottesdienſt wieder aufzunehmen. Sie wurden darauf⸗V 

hin angeblich von den Biſchöfen exkommuniziert.   

  

Die Muffendele gationen. 
Beteng oder Uufug? 

Vor wrvigen Wochen hat das zweite Mal eine „Deutſche 
Arbeikerdelenation“ auf Koſten der bolſchewiſtiſchen Regie⸗ 

rung die Reiſe nach Rußland angetreten. Das Geld ſtellt 

Moskau nicht ohne guten Grund zur Verfügung, und ſo iſt 
es verſtändlich, wenn auch die zweite ſonderbare Delegation 

wenige Stunden nach ihrer Ankunft im Reich des Bolſche⸗ 

wismus über deſſen Syſtem vor Begeiſterung faſt platzt. 

Jahrelange Beobachter der ruſſiſchen Zuſtände ſind gar 

nichts gegen dieſe Arbeiterdetegationen, Sie ſehen hier und 
da etwas, bilden ſich ein Urteil, reden, und tun begeiſtert wie 

auf Kommando. Es verlohnt nicht, ſich mit einem derartigen 

Unfug weiter zu beſcheftigen, aber es ſcheint angebracht, 

über die Möglichkeit, durch ſolche Reiſen über das roblem 

des Bolſchewismus Klarheit zu ſchaffen, einige grundſätzliche 

Erwägungen anzuſtellen. b 
Es ſoll dabei von voruherein als gegeben gelten, daß auf 

den fremden Arboeiter in Ruthland die Alleinherrſchaft der 
Kommuniſtiſchen Partei einen verhältnismäaßig ſtarken Ein⸗ 
druck macht. Die ſoziale Bevorrechtung des Arbeiters iſt dort 
teilweiſe auch in der Praxis gegeben und es iſt nicht zu 

beſtreiten, daß die ſozialpolitiſchen Verhältniſſe in Rußland 

von den Zuſtänden in Deutſchland erheblich abweichen. Ein 

eleganter Rock oder ein altabliger Name ſind bei uns immer 

noch Umſtände, die vielerorts und nicht zuletzt an Amtsſtellen 

eine bevorzugte Bebandlung ſichern. In Rußland iſt das 
nicht mehr ganz ſo. Das ſtolze Gefühl, das der Proletarier 

dort als Herr im Staat haben kann, wird dem fremhen ſo⸗ 

ialiſtiſchen Beſucher ohne weiteres imponiren. Es iſt keine 
rage, daß der Sowjetſtaat mancherlei vorzeigen kann, was 

die Bevorzugung des Arbeiters im Bilbungsweſen, im Ver⸗ 
kehr, in der ärztlichen Fürſorge und dergleichen anſchaulich 

zum Ausdruck bringt. Es ſei nur an die Einrichtung der 

kaukaſiſchen Badeorte für die arbeitenden Schichten erinnert. 
und es iſt bekannt und unbeſtreitbar, daß es in einem Teil 
der Großſtädte Muſterbetriebe, beiſpielsweiſe im Schulweſen, 

übt. Aber was iſt das alles in einem ſo großen Reich wie 
üßland? Die Schattenfeiten des bolſchewiſtiſchen Syſtems 

ſind den Arbeiterdelegationen noch nie einwandirei geseint 
worden. Das Beiſpiel der politiſchen Abteilung des Butyrtki⸗ 
Gefängniffes, das den fremden Arbeitern vorgeführt wurde, 
nachdem an Stelle der wirklichen Infaſſen in die Zellen zu⸗ 

verläſſige Tſchekiſten geſetzt worden waren, zeigt, mit welchen 
Mitteln iſche E inne begeiſtert mach men für das 

bolſchewiſtiſche Regime begeiſtert mach 
Abgeſehen dapon iſt überhaupt die Möglichkeit zu bezwei⸗ 

jeln, auf einer Reiſe von wenigen Wochen zu einem maßgev⸗ 
lichen Urteil üder Rußland zu gelangen. Einmal iſt Ruß⸗ 
land ſo unendlich grotz, daß nur ein monatelauger Aufent⸗ 

halt in allen Teilen des Landeß und unter der Boransſeßung 
völliger Bewegungsfreiheit bzw. der Mögſlichkeit, ſich ſelbſt 
durch die Sprache des Landes au verſtändigen, ein Bild von 

der Lage geben können. Außerdem aber — und das iit die 

Hauptſache — iſt das ruſſiſche Problem in erſter Linie ein 
wiffenſchaftliches und ſelbſt mit monatelangen Beſichtigunas⸗ 

reifen allein nicht zu löſen. Es Handelt ſich bier um ein 
Exveriment am Marxismus, einen volkswirtſchaftlichen 
Berſuch grösten Stiis, und mit der nüchternen. wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sachlichkeit, die Marziche Berke ſelbſt auszeichnen, 

muß, geprüft werden, ob dieſes Experiment gelungen iſt oder 
Ausſicht bat, überhaupt jemals zu gelingen. 

Die gerade im Augenblick ſo aktuellen, tiefgehenden Mei⸗ 

nungsverſchiesenheiten innerhalb der Kommuniſtiſchen Partei 

Rußlands zeigen am beſten, wo die, ſchwachen Stellen dieſes 

Experiments liegen, und nichts iſt auftlärender über den letzten 

Grund dieſer Meinungsverſchiedenheiten, als der erſte Schritt 

der bolſchewiſtiſchen Regierung vom Wege des Kommunismus 

unter Führung Lenins im Jahre 1920. Damals verſuchte man 

noch ven Kommunismus in geradezu utopiſcher Form durch⸗ 

zuführen: Es gab keine Läden, keine käuflichen Fahrkarten 

oder Briefmarken, nur ſtaatliche Anweiſungen. und Verteilung. 

Auch der Bauer durfte nichts verkaufen, ſondern mußte alles 

abliefern, was er nicht ſelbſt brauchte. Der inzwiſchen ver⸗ 

orbene Menſchewiſt Dan ſagte damals ſchon voraus, daß der 

auer dann nur für ſeinen Bedarf produzieren, würde, aber 

uUnter dem toſenden Beifall der Kommuniſten fertigte Lenin 

ihn felbſt ab. Wenige Monate ſpäter, als die Gärung unter 

der Bauernſchaft eine ernſthafte Gefahr für das Syſtem der 

bolſchewiſtiſchen Diktatur zu werden drohte, erklärte der 

gleiche Lenin an der gleichen Stelle, man müſſe den Bauern 

durch vie Möglichkeit des freien Verkehrs einen Anreiz zur 

Mehrproduktion geben. Dieſe Maßnahmen bildeten den erſten 

Schritt vom Wege, den Sündenfall des Kommunismus, dem 

in der „Neuen Wirtſchaftspolitik“ dann zahlreiche andere 

Sünden vom rein kommuniſtiſchen Standpunkt aus folgten. 

Heute iſt daher die wiſſenſchaftliche Frage, ob das Gemiſch von 

Staatskapitalismus, rivatwirtſchaft und bolſchewiſtiſcher 

Diltatur in Rußland noch als ein Metlinc Syſtem an⸗ 

zuſprechen iſt und ob die weitere Entwicklung ſich vom Kapi⸗ 

talismus weg oder nicht etwa zu ihm. hin, bewetzt. Es iſt 

auch für die leitenden Männer in Sowjetrußland die ſtetige, 

ernſte Sorge, ob und in welchem Maße ſie dem kapitaliſtiſchen 

Syſtem Zugeſtändniſſe machen u. um nicht das politiſche 

Syſtem durch den Zuſammenbru⸗ des Wirtſchaſtslebens zu 

geführden. Bisher hat die teilweiſe Preisgabe der wirtſchaft⸗ 

lichen Prinzipien des Kommunismus die politiſche Herrſchaft 

der Kommuniftiſchen Partei zwar noch n gte Saan geigen aber 

wie die letzten Auseinanderſetzungen in, „be⸗ 

reits ſtart ungegriffen. Die politiſchen Formeln der Sopwjet⸗ 

herrſchaft dürfen darüber nicht hinwegtäuſchen, daß der Per⸗ 

0 eine marxiſtiſche Entwicklungsſtufe im ruſſiſchen Wirt⸗ 

  

ſchaftsleben zu überſpringen, nicht geglückt iſt. 

Auf dieſem Gebiete liegen die Probleme des ernſten, wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Sozialismus bei ver Beurteilung der Lage in der 

Sowjetunion. Es iſt klar, daß eine Beſuchsreiſe von wenigen 

Wo gar keine Möglichteiten bietet, dieſem Problem wirklich 

nahezukommen. Im Ge⸗ jenteil, ſie kann durch äußere Eindrücke 

nur von der richtigen Beurteilung der Lage ablenken. Beſſer 

als ſolche Reiſen und Beſuche ſind exakte Unterſuchungen, 

denen eine erſchöpfende Kenntnis des induftriellen und des 

kanbwirtichefal 'en Betriebes, eine zuverläſſige Produttions⸗ 

und Handelsſtatiſtit zugrunde liegt. Ohne derartäge gewiſſen, 

afte Prüfung ſollte niemand algemeine Urteile über die Lage 

hal and abgeben. Wer es doch tut, wird aus Dummbeit 
zum macht ſich eines groben Unfugs ſchuldig.   

üger und 

Einzelpreis 10 Poder 20 Uroszy „ 

Vollsſtimme 
Drun fir die verkfitge Vevältermng der Freien Siadt Damnig 

      

  



Der neue Hundelskommiffar der Sowjetunion. 
Mit der Abſetzung Kamenews vom Poſten des Handels⸗ 

kommilſars der Sowjetunion, an deſſen Stelle der Sekretär 

der Nardkaukaſiſchen Hrganiſation der Kommuntſtiſchen 
Partet, Mikoſau, zum Leiter des Volks kommiſſariats für 
Autßen⸗ und Binnenhandel ernannt worden iſt, bat das 

Zentralkomitéee der Kommuniſtiſchen Partei eine neue Mah⸗ 
roglung der innerpolitiſchen Oppoſition vollzogen, die aller⸗ 
dings nitht mehr ſo überraſchend wirkt, wie die vor einem 
Monat gegen den anberen Oppoſttlonsführer Sinowjew un⸗ 
ternommenen Schritte. Kamenews Stellung galt ſeit ber 
Jürlitagung des Zentralkomitees bereits als untergraben 
und in volitiſchen Kreiſen wurde ſein Stuxz erwartet. Die 
außergewöhnlich heſtigen Angriffe, die Sſerſchinjti noch 
wenige Stunden vor ſeinem Tode in ſfeiner letzten Rede 
gegen Kamenew gerichtet hatte, konnten ſchon alß Anklün⸗ 
digung der Maßreglung gedeutet werden, die nun auch 
Dffigiell erſolgt iſt. 
Nachdem infolge des Todes pon Dſerſchinſti vor kurzem 

die Neubeſetzung des Poſtens des Vorſitzenden des Ober⸗ 
ſten Volkswirtſchaftsrates erfolgt iſt, tritt jetzt ſomnit auch in 
der Leitung eines zweiten wichtigen Wirtſchaftsreſſorts ein 
Wechſel ein. Während der neue Vorſitzende des Oberſten 
Wolkswirſchaftsrates Kuibyſchew bereits als Bolkskommiſſar 
der Arbeiter⸗ und Bauerninſpektion eine wichtige Rolle ge⸗ 
ſpielt hat, iſt der neue Handelskommiſſar Mikvjan auf wirt⸗ 

ſchaftspolitiſchem Gebiet, bisher noch nicht hervorgetreten. 
Damit iſt die ‚ebeßtgön än der Komniuniſtiſchen Nartei 

Rußlands, ſoweil ſie ſich bemüht hatte, organiſatori ſch hervor⸗ 

zufreten, vollſtändig enihauptet. Während der Debatten des 

14. Parteitages ertlärte Stalin noch, daß niemand im Zentral⸗ 
komitece an irgendwelche Maßreglungen denke. Das war kaum 

alisgeſprochen, da fuhren ſchon alle Größen der offiziellen 

Parteimehrheit nach Leningrad und ſtülpten die Leningrader 

Organiſation um. Alles was nicht unbedingt „zuverläſſig“ 

war, wurde gemaßregelt. Nachdem Sinowjew die organiſato⸗ 

riſche Vaſis in Leniugrad genommen war, folgte er ſelber. 

Stalin hat alſo zweifellos die Abſicht. rückſichtslos durchzu⸗ 
greiſen und jeden Widerſtand Krſen ſeine Diktatur im Keime 

zu erſlicken. Die Oppoſition wird damit nicht verſchwinden, 

aber ſie wird aus der offiziellen Kommuniſtiſchen Partei her⸗ 
ansgedrängt, ſie wird zur Illegalität verurteilt. Die offizielle 

Kommun ſtiſche Partei Rußlands ver hiebt immer deutlicher 

ihre ſoziale Vaßss, ſie wird die Parte, des Bauerntums und 

der Nep⸗Vourgediſie. Für einige Zeit wird wieder Ruhe ſein, 

bis ſpäteſtens auf dem nächſten Parteitäa neue Konſlikte zum 
Ausbruch lommen, die den Prozeß der Abſtoßung der kom⸗ 

muniſtiſchen Elemente und der weiteren Rechtsorientierung 

der KPR. beſchleunigen werden. 

   

  

  

Die Spaltung in der Kommuniſtiſchen Partei. 
In der heutigen Ausgabe der „Roten Falme“ wird Ruih 

Fiſcher in Gemeinſchaft mit dem aus der Partei ausge⸗ 
ſchloſſenen Reichstagsabgeordneten Korſch der Organiſation 
der Spaltung der Kommuniſtiſchen, Partei beſchuldigt. Die 

„Rote Fahne“ veröffentlicht gleichzeitiga ein langes, als 
ſtreng vertraulich bezeichnetes Rundſchreiben der »ent⸗ 

ſchiedenen Linken innerhalb der K. P. D.“, auf das ſich der 
Borwurf der Parteiſpaltung ſtützt. Das Blatt beantwortet 
dieſe Aktion mit dem Ruf: „Ricder mit den Spaltern“ und 
läßt erkennen, daß Ruth Fiſcher bald offiziell bei Korſch 
Janden wird. 

Zum Verbot des Potemkin⸗Films. 
Der Reichsminiſter des Innern hat endlich auf die Anfrage 

der ſoßialdemotratiſchen Reichstagsfraktion wegen des Verbots 

des Films „Panzerkreuzer Potemkin“ geantwortet. Die Ant⸗ 
wort vermeibet eine klare Stellungnahme zu den einzelnen 

Punkten der ſozialdemokratiſchen Anſrage und iſi ſelbſt, ſo 

weit ſie beſtrebt iſt, den geforderten Anskünften Rechnung zu 

tragcn, leines: vegs zufriedenſtellend. Es wird einfach verjucht, 

mit diplomatiſchen Redewendungen über den Tatbeſtand hin⸗ 
weg zu glei und einen Beamten zu decken, der es nicht 

verdient hat. 

Aus der Antwort erjährt man vor allem, duß der Vertreter 
do⸗ Reichslommiſſariats bei den Beratungen der Filmprüf⸗ 

ſtelle nicht etwa die Auffaſſung feiner Behörde, ſondern ſeine 

eigene Meinung vertreten hbat. Der Reichsminiſter des Innern 

ſpricht ausdrücklich von „ſeinem Gutachten“ und das kann ſich 

in dem gewählten Zuſammenbang nur auf Mühleiſen beziehen. 

Es entſtebt deshalb die Frage⸗ Scit wann iſt das Gutachten 

kiner Reichsbehörde nichts anderes als eine private Leiftung 

eines rechtsſtehenden Beamten dieier, Inſtanz? Politiſch iſt der 

Reichsminiſter des Innern für das Gutachten verantwortlich 

und trotzdem ift der ſeltſame Zuſtand feſtzuſtellen, daß er darauf 

nicht nur leinen ß genommen hat, ſondern auch noch 

Der Sultan im Theater. 
Von Peter Panter. 

Ich und der Sulian von Marokko maren neulich abend im 
Théstre de la Madcleine — ich heiße Peter, er heißt Moulan⸗ 
Vouffei. Wir waren da, um uns cine Galavorſtellung von 

„Mannesliſt“ anzujeben, ein arabiſches Stück von Herrn 
Theaterautor Si Kaddour Ben⸗Chabrit. Der Stückeverfaßer 

war ſelbit da und wimmelte anigeregt im Turban, im Bur⸗ 

nus und im Tbeater umher: ein älterer Mann mit barten, 
ichlauen Augen und einem Spitzbärtchen. 

Unten, am Eingang. ſtanden die Statiſten der Garde Rẽ⸗ 
Publicaine, mit Roßbaaren anf dem Kopj und je einem Säbel 
in der Hand. Und auch eine grabiiche Kapelle war in bunten 
Möcken da. Und die deite Geſcllichaft von Paris, wenn es 
Sommer jjſt, und das iſt nvicht die beſte. 

Um neun Ubr zebn Minnien erſchien der Sultan, der 
nach ſeinem Trinmpb über Abd el Krim beiopnders argerrgt 
ausſah und begab fich elamtiſchen Schrities. Hinter ihm eine 
garabiſche Sniie; aber nuch uropasche Männer im jchwarsen 
Kock, mit bedeutenden Glesen und Röllchen mit großen, 
krunbez, goldenen Knöäpfen. Anch zch üb mit meinen eigenen 
Angen Sctess s Deljeu., Das 1rug zum Smuling einen 
Zeißen ibS. Es War furchrbar, Keine Begleiterin mußbte 
gelabt werden 

In der eräen Reide des erken Ranges naßm her Sulten 
Dlas. er barte ewen munderroßcn Diamamtrins am Winger- 
Acben ihm ſeß der Srnsernen-, Herr Sterg. and als die 
Klemnen Prinsen gereicht Wüurden, 3og der Grurterreur jeine 

ene Ubr mit Schucnpdeckel und bieli fr dem prianslhhes 

Een ADs Ohbr. enE üliertn Sanitäts ret nicht unägnlifE: 

  

      

  

        

  

      

     
der Sorter io recht ein herziges Bild von der Verjshrung 

      

rricht Araber er⸗ 
Etorr:1 vol anpe- rbeni⸗ 

e ü Serzer Mahr ſas in 

Gefolge., eingeunken is ſeine weißea Sewüänder mWie tis 
ücütcmiger Dil3. Keine Frauen, mii Ausnadme eins 

EHalten von rienden Schalbenneitern aui 

en den Scias ias. eine herrlich ansn⸗ 
EiEE NUMU Saude Farreres: ichön 

  

   

  

   
eDrfarsstsvui Detten 

SEScchr, KAE Liir iA 

in ERE. Unten ie Scher, 

AEs bewunsernd naSSezehen, wie fenie Kank- 

einen Beamten deckt, der entgegen allen geſetzlichen Beſtim⸗ 

mungen eine Reichsbehörde mii ſeinem Gehirnkaſten gleichſtellt. 

Die Antwort,des Neichsinnenminiſters auf die Anfrage der 

ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraltion iſt jedenfalls ſo wie 

eine Antwort auf Grund einer parlamentariſchen Altion, nicht 

ſein ſoll und varf. Ste verſucht den Tatbeſtand zu verwiſchen, 

anſtatt Klarheit zu Waaſehe und wird in dem Augenblick zu 

einem völlig unerträglichen Geiſtesprodutt, wo Herr Kül— 
davon ſpricht, daß die Reichsregierung es als ſelenverfiändlich 

betrachtet, mit der Filmprüfung nur Perſönlichteiten zu be⸗ 

trauen, die Gewähr für cin⸗ unparteliſche und vem Geiſt ver 
demolratiſchen Kepublik entſprechende Tätigkeit bieten. Ein 

Reichsminiſter, der den Regierungsrat Mühleiſen für eine 

ſolche Perſönlichkeit hält, iſt wirklich zu bedauern. 

Die Antwort des Reichsinnenminiſtert auf die Anfrage 
der ſoßtaldemokratiſchen Reichstagsfraltion wegen des 

Potemkin⸗Films hat felöſt in der ihm naheſtehenden demo⸗ 

kratiſchen Preſſe Entſetzen hervorgeruſen. Das „Berliner 

Tageblatt“ ſchreibt: „Es entſteht die Frage, ob er (der 

Reichsinnenminiſter, Dle Red.) ein tüm unterſtelltes Reſſort 

auch in Zukunft bei einer ſo hervorragend politiſchen An⸗ 

Heng mn weifelh⸗ die gleiche Perſönlichkeit vertreten läßt. 
enn unzweifelhaft entſprach der Standvunkt des Geheim⸗ 

rals Mühleiſen Wwapren a dem Geiſt der demokratiſchen 

Republik, den zu wahren das Reichsminiſterium des Innern 
ſeine ſelbſtverſtändliche Pflicht nennt“ 

  

Crörterungen über eine Arbeitsgemelnſchaft bürgerlicher 
Purteien. 

Am Sonntag hlelt die Deutſchnationale Volkspartei für 

den Wahlkreis Oſthannover in Weſermünde⸗ einen Partei⸗ 

tag ab, der dem Aufruf dex „Arbeitsgemeinſchaft des preu⸗ 

piſchen Staatsrechts“ zur Bildung einer Oiſchsn Rechten 

ſeine Zuſtimmung gab, Die „Tägliche Runbſchau⸗ begrüßt 

dieſe Erllärung, machte aber aleichzeitla eine Reihe von 

Vorbehalten und verweigerte die Anerkennuna der von den 

Deutſchnationalen ausgeſprochenen Hoffnung. daß die „ira⸗ 

enden Grundfätze deutſchnationaler Politik nicht preisgege⸗ 

en werden“. Die Natlonalliberale Korreivondenz geßt noch 

weiter und erklärt: „Wenn die Deutſchnationalen wirklich 
bereit ſind, mit der Deutſchen Volkspartei zuſammenzu⸗ 

gehen, düriten ſie ſich auch darüber klar geworden ſein, daß ſie 

dann ihre bisherige Politik nicht fortſetzen können.“ 

Auf dieſe Feſtſtellungen antwortete beute wieder die 
„Deutſche Zeitung“, indem ſie ſchreibt: „Es iſt wirklich ein 

ſtarkes Stück, heute noch nach dem vollendeten Mißerfolg 

der Streſemannichen Locarnopolitik zu behaupten, daß ſich 

die Deutſchnationale Volkspartei in den Schickſalsfragen 

der Nation in fruchtloſer Oppoſition ahaes hat. Die 

außenpolitiſchen Ereianiſſe des letzten Jabres haben jedem, 
der ſehen will. zur Genüge bewieſen, daß unſere Oppoſition 

gegen die Locarnovolitik berechtigt war. Was ſich an wirt⸗ 

ſchaftlichen Beziehungen und Vereinbarungen in dieſer Zeit 

angebahnt hat und weiterhin anbabnen muß, auf Grund der 

Volkswirtſchaftslage, iſt keine Folge einer Locarnopolitik..“ 

ben. ſtatt Einiaung endloſer Krach. Wie ſoll das nur 

enden? 

  

Fronthümpfer und Ehrenmal. 
Tersgtermnh waih Denn haben dem Reichspräſi⸗ 

denten, der Reichsregierung und dem Präſidenten des Reichs⸗ 

tages Mitteilung gemacht, daß ſie nach wie vor an dem Ge⸗ 

danken des Ehrenhains, der in Berka bei Weimar errichtet 

werden ſoll, feſthalten. Gleichzeitia betonen die Verbänvde, daß 

jede äußere Ehrung ihrer gefallenen Kameraden nur dann 

Inhalt hat und verſtanden werden wird, wenn auch das Los 

der durch den Krieg ſchwer betrofſenen Kriegsbeſchädigten, 

Kriegerwitwen und Kriegerwaiſen, ſowie. ven Hinterbliebenen 

fühlbar gebeſſert wird. Abgegeben haben die Erklärung: 

Reichsbanner Schwarzrotgold, Stahlhelm, Reichsfliegerbund 

Kyffhäuſer, Reichsbund jüdiſcher Frontſoldaten, Reichsver⸗ 

einigung ehemaliger Kriegsgefangener, Reichsverband der 

Kriegsbeſchävigten, Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und 

Zentralverband der Kriegsbeſchädigten. 

Mftiplinarunterſuchung gegen Landgerichtsdirektor 
Loffmann. 

Die bereits in die Oeffentlichkeit gelangte Nachricht, daß 

der Diſziplinarſenat in Naumpurg gegen den Landgerichts⸗ 

direktor Hoffmann die Diſaiplinarunterſuchung eröffnet 

babe, trifft. wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf 

eine Anfrage mitteilt, zu. Das Juſtizminiſterium batte eine 

Veröffentlichung dieſer Nachricht ern beabſichtigt, wenn ihm 

Beſchluß vorgelegen hätte. 

Die großen 

  

     

lente überall Admiralen nachzuſeben pflegen. Ingwiſchen 
kins das Stück an. 

Der reiche und vornehme Händler Seiſ⸗Eödin, aus Bas⸗ 
dad, der ſeit jechs Monaten in Fes Handel treibt, iſt an 

Fraueneriulge gemohnt und bildet ſich ein, Männerliſt fehe 

über Frauenliſt. Er bat ſogar in arabiſchen Lettern dieſe 

ſeine Ueberzengung in ſeinem Laden anichlagen laffen. Hei! 
das lãßt den Dichter nicht ruhen. Er ſchickte viele in 

grabiſche Gewänder verkleideke franzöfiſche Schauſpieler mnd 
Schanſpielerinnen auf die Bühne, die den Tollkühnen durch 
Belebrung., durch Liß und durch die Naſe von dieler ſeiner 

Ueberzeugung abzubringen batten. Aber vergebens? das 

Stück hörte nicht auf unb hörte nicht auf, und wenn ſie nicht 

aentorben finb, dann ſpielen ge hente noch. 

Der Sultan bekam Eiswaſfer zu trinken, die bunte 

Kapelle ſpielte jo falich. daß iie mich an die Sterndamspfer 
meiner lieben Heimat erinnerte, und brei empörend ſch'ne 

Franen ans den Brient ſchritten durcds Sublikum nund 
ließen die Geblüter anfkochen. Und dann fing es wieder 

en. unsd bei den bejonders lehrreichen Stellen Flatichten 

Dir Seute, und am Söluß eines Bildes begannen die 

Araber. in hohen, Lehlkuoftönen zu trillern: IIIulnluln —.“ 

Dit anwefenden Eurppaer kamen ſich maßlos eunropãdtich vor. 

Denn ſie tun jo etwas bei remieren nicht 

Sas es mit dem Beiuch des Sultans in Raris auf ſich 
bat, nügen meine polättichen Kullegen enticheiden Ich für 
mein Teil balte den Eindrück, einer Kindervorſtellung bei⸗ 

SUOhnen. die man eisen wohlgelittenen, weil ariägen 

Knaben gegeden Halte Und aber in dreibundert Sohren 
mwiil 1ch Lesſelben Seges fahren — und darn mies mielleirbt 
eis meiser Sulkan zu enen gelben Wolk bulsronn cir⸗ 

geladen, darf dort ein Aufenm eimmeihen, bekommt ein Feñ⸗ 

enien, Aud asends fist er im Sheaber, und ein frrundlicher 

Zapaner bält ciners fleinen weisen Hrinzen aus dem Abend- 
Iende einen Apparat ans Sür. Loloniclnöiker joll man neit 

  

Derſiche Sbafeipeate⸗Gefenlfckeit. Die nächär Harotver⸗ 
JamIAAd REDer am 22. A April 192,7 in Setmar ſtaki. 
Als Redner ‚ad in Ausfächt sScenonmmen Lie Unisergtäis⸗ 

Pryjehvren Seh. Nat Dr. Maer Vöräer MRürtken), der 
üSer Londoen Ser Zeit Shekeivegves und Dr. Hans Hecht 

1SStingenl. der e Fenvortrege sber das Tragiiche bei 

ESsakeireare reten ad Als Feävorßeliung it Teater 
1„ Marxioes Fan ix Axsficht geunEmen- 

  
    

Me Lage im engliſchen Bergarbeiterkonflikt. 

Montag traten die Bergarbeiterdelegierten anſammen. 

Wenn das Exekutipkomitee von den gegenwärtigen Weifnn⸗ 

gen entbunden⸗ ihm freie Hand au weiteren Verhandlungen 

zwecks Errc:Hung einer günſtigen Reglung gegeben wird, 

ſo wird es ſich an die Reglerung wenden, um ein Zuſammen⸗ 

treffen mit den Grubenbeſitzern zu vereinbaren. 

Nach einer Beratung über die Ergebniſſe der Befragung 

in ben Bergwerksdiſtrikten betr. die kirchlichen Vorſchläge 

wegen der Beilegung des Konfliktes vertagte ſich die Kon⸗ 

ferenz der Bergarbeiterdelegierten auf heute. Die Konfe⸗ 

renz faßte keinen Beſchluß hinſichtlich der Wiederaufnahme 

der formellen Verhandlungen. 

Die Vergarbeiterführer melden, daß die Mehrheit der 

Bergarbeiter in Nottinghamſhire den Vorſchlaa annahm. 

nach welchem ein Exekutivausſchuß mit der Aufgabe betraut 

werden ſoll, über den Frieden mit den Arbeitgebern zu 

verhandeln und dies ohne ein andere Bedingung als die 

einer Befragung der Bergarbeiter über die Beſtimmungen 

einer eventuellen Reglung. 

Der deutſch⸗ruſßſche Amneſtievertrag. 

Der Vertrag über die Haftentlaſſung Skoblewſükys und 

die Freilaſung der 14 in Rußland verhafteten deutſchen 

Staatsbürger wird Ende der, Woche erfolgen. Der Unter⸗ 

zeichnung folgt die ſojortiae Haſtentlaſſung. 

    

Weilere Enthütlumgen über Gajda. 

Die Enthüllungen über den ünzwiſchen verabſchiedeten 

Generalſtabschef der tſchechiſchen Armee nehmen immer 

größeren Umfana an. Jetzt wird aus Belgrad gemeldet, 

daß ſich das jngoflawiſche Ofizterskorps bereits einmal 

gegen einen Beſuch Gaidas entſchieden verwahrt hat und 

ein Belarader Arzt veweiſen will, daß Gaida in Rubland 

Betrügereien ſchlimmſter Art begangen habe. 

Die Rallſihotion des Waſhingkuner Abkommens. 
Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes, Albert 

Thomas. befaßt ſich in einem Artikel der Auauſtnummer der 

offiziellen Monatsſchrift des Internationalen Arbeitsamtes 

mit dem Achtſtundentag und ſtellt ſeſt, daß die Ausſichten 

des Woſhinatoner Abkommens in der 

ungünſtiger geworden ſind. Es ſei 

Nerwalkungsrats des Internationalen 
Initiative zu ergreifen. 

  

für die Ratifikativn 
Zwiſchenzeit wieder 
nunmehr Sache des 
Arbeitsamtes, die notwendige 

  

Rochmalige Anfrotkung der Sranbenfüälſcheraffüre. 

Am Montag hat in Budapeſt die Berufungsverhandlung 

im Frankenfälſcherprozeß begonnen, Alle Angeklagten, mit 

Ausnahme von Windiſchgraetz und Graf Haft, ſind er⸗ 

ſchienen. Der Prozeß dürſte wahrſcheinlich drei bis vier 

Tage dauern. 
  

Die bulgariſche Antwortnote. 
In ihrer Antwortnote auf die Kollektivſchrift der Balkan⸗ 

ſtaaten wird die bulgariſche Regierung ihren Willen zur 

Vermeidung weiterer Zwiſchenfälle zum, Ausdruck bringen, 

Faber wegen ungenügender Truppenſtärke jede Verantwor⸗ 

tung für neue Konflikte ablehnen. Sie wird n. a. anführen, 

daß auf eine 2 Kilomeier lange Strecke nur drei bulgariſche 

Soldaten kommen. Die Note wird vorausſichtlich am Mitt⸗ 

woch in Athen, Velgrad und Bukareſt überreicht werden. 

  

grawalle bei einer Beerdianngsfeier. In Francoville 

(Arrondiſſement Ponteipe) kam es anläßlich der Beſtattung 

eines von der Front überführten gefallenen Soldaten zu 

Zuſammenſtößen mit Kommuniſten, die ſich des Sarges, be⸗ 

mächtigten und die Trikvlore durch die rote Fahne erſetzten 

und den Toten zum Gemeindefriedhof trugen. Erſt nach 

einem Handgemenge auf dem Friedhof konnte die Beſtattung 

vor ſich gehen. 

Berbot einer kommuniſtiſchen Zeitung. Die kommu⸗ 

niſtiſche „Tribüne“ für Magdebura⸗Anhalt iſt auf die Dauer 

von zwei Wochen, und zwar vom 17. bis 30. Auguſt wegen 

des bekannten Gedichts gegen Hindenburg ietzt ebenfalls 

verboten worden. 

Die zwölf Uuſterblichen. 
Bei einem Bankett, das die Royal Society in London 

veranſtaltete, änserte Rudyard Kipling in einer Tiſch⸗ 

rede: von allen Schriftſtellern der Erde hätten im Laufe der 

lesten verfloſſenen 2500 Jahre höchſtens ein Dutzend ſich 

Unſterblichkeit errungen. Dieſen Ausjpruch Kiplings hat 

nun die „New Hork Times“ aufgegriffen und eine Um⸗ 

frage erlaſſen, deren Ergebnis ſie jetzt vorlegt. Es hau⸗ 

delte ſich darum, feſtzuſtellen, welche zwölf Dichter als 

„unſterblich“ anzuſprechen ſeien. 

Befragt wurden fünfzehn angeſehene Schriftſteller in 

aller Herren Länder, und zwar die Am erikaner William 

Roſe Benet, Zona Gale, Hendrik Willem van Lvon, George 

Haven Putnam, Ellery Sedgwick und William Allen White, 

die Engländer Arnold Bennett, G. K. Cheſterton und J. 

Sti. Loe Strachey, die Franzoſen Jacques Bainville und 

Marcel Prevoſt, der deutſche Dramatiker Georg Kaiſer, 

der Italiener Guglielmo Ferrero, der Spanier Vi⸗ 

cente Blasco Ibanes und der Schwede Helmer Key. Mit 

ichmerzlichem Bedauern ſtellt die „New DHork Times“ feſt, 

daß dieſes Richterkollegium keinen einzigen Amerikaner ür 

würdig befunden bat, in die Unſterblichkeit einzuziehen, ob⸗ 

wohl die Mehrzabl der Befragten Bürger der Vereinigten 

Staaten ‚ind. Shitman und Poe hätten swar einige Stim⸗ 

men erhalten, wären aber gegenüber anderen Dichtern ſtark 

in der Minderheit geblieben. 

Die Liſte der zwölf Unſterblichen, nach der Zahl der auf 

ſte entfallenen Stimmen geordnet, iſt jolgende: 

  

1. Shakeĩpeare 7. Goethe 
2. Dante 8. Molièëre 
3. Homer 9. Plato 

4. Vergil 10. Dickens 

5. Balzac 11. Voltaire 

6. Cervantes 12. Milton. 

Sbakeſpeare erhielt mehr Stimmer, als irgend ein 

anderrr, nämlich dreizehn von fünfzehn. Die beiden ein⸗ 

zigen, die ihn nicht auführten, waren der Italiener Ferrero 

UAnd — Georg Kaiſer. 

Dante und Homer wurden mit je elf Stimmen ausge⸗ 

zeichnet. Vergil wurde neunmal genaunt. Auf Balzac 

Cervanies und Goetbe entfielen je fieben Stimmen. Molière 

erhielt ſechs, Plato fünf, Dickens und Boltaire je vier und 

Milton drei. — 
Angerdem wurden noch von einigen ber Richter genannt: 

Sovpdokkes 
Bictor Hugo, Horaz. Rabelais, Sophöktes, Enripides     
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Kleine Plagegeiſter. 
Man ſoll in keiner Lebenslage den Humor verlieren. Das 

iſt leichter geſagt als getan, wenn man nach der Tagesarbeit 
ſich ein Stündchen⸗ im Freien ergeben will und ohne Unter⸗ 
laß von kleinen Quälgeiſtern verfolgt wird. Was nützen 
uns die ſchönen Strandwälder und die gärtneriſchen An⸗ 
lagen in der Stadt, wenzi man keinen Augenblick davor ſichet 
iit, daß einem die Mücken einen Stich hinter das Ohr ver⸗ 
feßt, oder ihren Saugrüſſel in die ſchöngeſchwungene Wade 
des Fräulein Tochter. in das vorbildliche Rückendecolleté 
der Frau Gemahlin verſenkt, wenn die Frauen, Müdchen 
und Kinder, denen nicht das Schutzorgan der langen Hoſe 
verliehen worden iſt, verfolgt, geſtochen, gepeinigt, werden 
wie das Vieh auf der Sumpfweide, wenn ihre Haut mit 
Blaſen, mit Uutigen, aufgekraͤtzten, leicht infizierbaren, häß⸗ 
liche Narben bildenden Schrunden überſät iſt, wenn die 
Männer, anſtatt die Lungen in freier Luft zu dehnen, 
rauchen, rauchen müſſen, bis ſie eine Nikotinvergiftung weg⸗ 
haben, wenn der feierliche, friedliche Abend an der See 
zur Hölle und Verzwriflung wird, bann geht jeder, Humor 
flöten. Die Plagegeiſter verleiden uns ſtillen Spazier⸗ 
gängern den Abend und machen uns den Aufenthalt im 
erleuchteten Zimmer faſt unmöslich, Nachts ſchwirren ſie 

durch das Schlafzimmer, ihren zarten Sang hören wir mit 
eingeſ⸗ dberg in d ů Jahre. 

ſeſonders in dieſem re, das viel Regentage brachte, 
ſind die Mücken zu einer wahren Landplage gewor 85 n, 

deren Bekämpfung als Krankheitserreger auch eine hygie⸗ 
niſche ſere Bewöß uliß Stech 

nſere gewöhnliche Stechmücke gehört zur Familie 
der Stechmücken oder Waſſerſchnaken, auch Gelſen genannt 
Alle dieſe Tierchen brauchen Waſſer, um ſich entwickeln zu 
können; ſie bevorzugen beſonders ſtehende Gewäſſer. Das 
Weibchen legt die Eier in ſeuchte Blätter, die ſich in halbaus⸗ 
getrockneten Tümpeln befinden, oder in Dachrinnen, Regen⸗ 

tonnen. Schon nach 2 bis 5 Tagen ſchlüpfen die Larven aus, 

die ebenſo wie die Puppen mit der Atemröhre an der Ober⸗ 
fläche des Waſſers hängen. Stehendes Waſſer iſt für ſie 

Lebensbedingung. Daher hat man s. B. in Mexiko verſucht, 
die Mückenbrut dadurch zu vertilgen, daß man das Waſſer 
durch Turbinen in Bewegung brachte; die Brut fällt ſo ins 
Wafſer und ertrinkt. 

Nur die weibliche Mücke, die einen viel ſtärker ent⸗ 

wickelten Stechapparat als das Mäunchen hat, jticht. Das 
Männchen bevorzugt pflanzliche Nahrung. In naturwiffen⸗ 

ſchaftlichen Kreiſen herrſcht die Anſicht, daß das Weibchen 

Blutnahrung braucht, um befruchtete und entwicklungsfähige 

Eier ablegen zu können, Aber über dieſe Anſicht beſteht eben⸗ 
ſowenig Einigkeit wie über die Urſache der Giftwirkung des 

Mückenſtiches. Es iſt auch heute noch zweifelhaft, ob die⸗Aus⸗ 
ſcheidungen der Speicheldrüſe oder die aus der Speiſeröhre 
entweichende Kohlenſäure bie Giftwirkung hervorrufen. 

Ein bewährtes Mittel zur Vertilgung der Mücken 

iſt Petroleum; dadurch wird die Wafferoberfläche ge⸗ 

wiſſermaßen luftdicht verſchloſſen und bie Mückenbrut erſtickt. 

Als ſehr gutes Mittel wird ferner die Sonnenblume 
empfohlen. Die klebrige Flüſſigkeit, die von den Blättern 

dieſer Pflanze ausgeſchieden wird, wirkt als natürlicher 

Mückenfänger. Abgeſehen davon haben die Mücken auch eine 

Anzahl natürlicher Feinde, wie Wafferſkorpione, Libellen⸗ 

larven, Molche und Fiſche. Auch Eidechſen und Fledermäuſe 

ſind Liebhaber einer delikaten Mückenſpeiſe. 
Als guter Schutz gegen Mückenſtiche gilt Nelkenöl: 

auch die Benutzung von Zitronenſaft leiſtet gute Dienſte. 

Die Mückenſtichwunden reibt man am beſten mit Salmiak ein; 

eſſigſaure Tonerde bilft ebenfalls. 
Es gibt aber noch andre Feinde der Menſchen, die an 

milden Sommertagen mit grauſamer Luſt über uns her⸗ 

fallen. Die Stechfliegen zum Beiſpiel können ſich gut 

meffen mit den Mücken. Auch ſie belieben nämlich, gerade⸗ 

wegs unſre Blutadern anzuſtechen, um ſich mit unferm roten 

Lebensſaft vollzuſaugen. Der Verluſt dieſer kleinen Mengen 

iſt ja noch zu ertragen, aber bei dieſem gefährlichen Geſchäft 

beirngcnen ſie auch Giftſtoffe unmittelbar in die Blutbahn zu 
ringen. 

Die Folge eines Mückenſtichs kann dann unter, Umſtänden 
eine Blutvergiftung ſein. Zunächſt jedoch fängt es an 

der Stichitelle zu jucken, zu brennen und zu ſchmerzen; die 

Umgebung wird hochrot und ſchwillt an. Gerade, in dem blut⸗ 

gefäßreichen Geſicht kann es leicht zu ausgedehnten Entzündun⸗ 

gen kommen, die ſofort ärztlicher Behandlung bedürfen. Wird 

zu lange gezögert, ſo iſt auch ſchon im Anſchluß an den im 

erſten Augenblick ganz harmlos erſcheinenden Mückenſtich die 

Blutvergiftung entſtanden. 

Der Landjäger auf dem Kriegspfad. 
Der Krieserverein darf lärmen. — Die Arbeiteringend 

nicht ſingen. 

Eine merkwürdige Dienſteifrigkeit offenbarte ein Land⸗ 

jäger anläßlich einer Veranſtaltung der „Sozialiſtiſchen 

Arbeiter⸗Jugend“ in Oiterwick⸗Zugdam. War dorthin am 

Sonnabendabend ein Trupp der Danziger Arbeiter⸗Ingend 

zum Beſuch gekommen, um den Oſterwicker⸗ Arbeitern ein 

paar fröhliche Stunden zu bereiten. Mit Geſang und Mufik 

zog man nichtsahnend ins Dorf ein. Und ebenſo nichts⸗ 

ahnend machte man ſich am Sonntaamittag gemeinſam zum 

Spielplatz auf, der dann auch bald ein buntes Bild der 

Freude zeigte. 
Bis hierher war alles gut gegangen. Doch nun (wohbl 

infolge einiger den Beiitzern unangenehmen Wahrheiten in 

einer kurzen Begrüßungsanſprache) erſchien der Landiäger 

Borkowfki auf dem Plan. um ſämtliche Danziger wegen 

„Inheſtbrenden Lärms“ aufäuſchreiben (d. b. wegen, der 

Wanderlieder, die ſie 18 Stunden vorber geiungen hatten!) 

und wegen einer unangemeldeten Demonſtration (der ge⸗ 

meinſam gegangene, etwa 300 Meter lanae Wea àum Sviel⸗ 

platz) zur Anzeige zu bringen. Schlieſlich beanüate 
er ſich mit dem Namen des vermeintlichen Leiters durch den 

er die übrigen-33 Danziger Namen zu erhalten bofft. 

Dieſer Vorfall zeigt wieder einmal, mie ſchark man bei 

Arbeiterorganiſationen vorzugeben beliebt, wenn ſie einmal 

abends (vor 10 Uhr) zu ſingen wagen. während alkoholiſierte 

Kriegervereinler wenige Tage vorher unbebelliat nachts 

um 1 Uhr durchs Dorf lärmten! — Die Arbeiter⸗Jugend 

ließ ſich natürlich nicht die Sonntagsſtimmung verderben, 

zur Freude der Oſterwicker Landarbeiter. die ihre Gäſte zu 

Fuß und auf Rädern in langem Zua bis Kriefkohl. ja, bis 

Hohenſtein, bealeiteten. So fand der Taa trotz vder viel⸗ 

leicht erſt infolge des forſchen Vorgehens des Landiägers 

einen durchaus freudtigen und erhebenden Ausklang. 

— 
Sturz auf der Rennbahn Vor einigen Tagen 

mache der 29 Jahre alte Kaufmann, Artur Beyer aus Oliva einen 

Spazterritt auf der Neunbahn bei Zoppot, wobei er „Othello, ein 

  

   

und entſchuldigte ſich mit ſeiner Erregung. 

  

mier wiederholt gelauſfenes Rennpferd, ritt, das ſein Eigentum war. 
Beim Nehmen eines Hinderniſſes in der Nähe der Tribüne ſtürzte 

das Pſerd. Der Würter der Rennbahn ſah es plötzlich reiterlos in 

der Richtung nach Zoppot den Ställen ulaufen und fand B. hilflos 

neben dem Hindernis. Er war bei Bewußtſein und klagte über 

heftige Schmerzen im linken Fuß. Der Zoppoter Sanitätswagen 

brachte B. auf die Benachrichtigung von dem Unfall hin nach dem 

Kusgber Krankenhauſe in Danzig. Es wurde feſtgeſtellt, daß das 

ußgelenk vollkommen zerſtört war, ſo daß eine. Amputation des 

Fußes vorgenommen werden ſollte. Der Patient, der ſchon immer 

etwas herzleidend geweſen, verſchied plötzlich während der Vor⸗ 
bereitungen zu der Operation an einem Herzſchlag. 

  

Der Stand der Sanierungsverhandlungen. 
In den Verhandlungen über die Sanierung der Staats⸗ 
finanzen ſind leine weſentlichen Aenderungen in dem bis⸗ 
herigen Ergebnis der Beratungen, wie wir ſie geſtern mit⸗ 

teilten, eingetreten. Die Fraktionen werden in ihren heutigen 

Beratungen noch einmal das Ergebnis der Beſprechungen einer 

Prüfung unterziehen, da in 1. müher Punkten doppelte Vor⸗ 
ſchläge, die zu demſelben Ziel führen, vorliegen. Die Frak⸗ 

tionen werden ſich nun über die einzuſchlagenden Maßnahmen 

ſchlüſſig werden müſſen. Es wird erwartet, daß am morgigen 

Mittwoch die endgültige WeponvCi erzielt wird, ſo daß 

noch morgen ver Senat zu dem Einigungsergebnis Stellung 

nehmen unp ſofort mit entſprechenden Geſetzentwürfen an den 

Voltstag herantreten kann. Dadurch würde es möglich ſein, 

daß bis zum Beginn der Sitzung des Völkerbundsrates am 

3. September Beſchlüſſe der Voltsvertretung und des Senats 

voͤrliegen. 
* 

Fortſetzuna der Zollverhandlungen in Danzig. Die Dan⸗ 

ziger Delegation, die, wie gemeldet, zu Verhandlungen über 

den Zollverteilungsſchlüſfel geſtern nach Warſchau geflogen 

war, hat am Montagnachmittag mit der polniſchen Dele⸗ 

gation unter Vorſitz des polniſchen Finanzminiſters ver⸗ 

handelt. Dem volniſchen Vorſchlage gemäß wurde verein⸗ 

bart, die Verhandlungen baldigſt, wahrſcheinlich am Mitt⸗ 

woch, in Danzig fortzuſetzen. 

  

Polniſche Klagen. 
Eine Eingabe au ben Völkerbundskommiſſar. 

Der „Nowy Kurfer Bylſti“ bringt folgende Mitteilungen 

aus Danzig: „Der Vorſitzende der polniſchen Gruppe im 

Danziger Volkstag, Moczynſki, hat an den Hohen Kom⸗ 

miſſar des Völkerbundes van Hamel ein Memorandum ge⸗ 

richtet mit Klagen gegen die Danziger Behörden, weil dieſe, 

beſonders Regierungsrat Koeppen in der Innerabteilung 

des Danziger Senats, ehemaligen polniſchen Staatsange⸗ 

hörigen die Tanziger Staatsangehörigkeit verweigerten. 

Moczynſki führt zur Begründung beſonders drei Fälle an. 

  

Der Kohlentransport nach Danzig 
Im polniſchen Eiſenbahnminiſterium fand eine Konferenz 

der Direktoren der Betriebsabteilungen ſämtlicher Eiſen⸗ 

bahndirektionsbezirke ſtatt. Dieſe Konferenz hatte den Zweck, 

die Frage der nach Rußland gebenden Kohlentransporte zu 

regeln. Außerdem wurden Maßnabmen erörtert, wonach 

dienach Danzig und Gdingen gehenden, Kohlenzüge 

pünktlicher und raſcher an den Durchgangsſtationen abge⸗ 

fertigt werden. 

  

Franzöſtſcher Kriegsſchiffbeſuch in Gdingen. 
Das leichte franzöſiſche Flottengeſchwader, das ſich aus den 

Torpedobvotzerſtörern „Chacal⸗ und „Jaguar“, dem Torpedo⸗ 

boot „Simoun“ und den Unterſeebooten. „Soufflot“ und „Mar⸗ 

conin“ zuſammenſetzt, wird in der Zeit vom 10. Auguft bis 

zum 25. September b. J. in der Oſtſee ſeine Manöver ab⸗ 

halten, während der es am 9. September in Gdingen einlaufen 

wird und dort einen ſiebentägigen Aufenthalt nehmen wird. 

  

SWenn der Gerichtsvollzieher kommt. Der Beſitzer H. K. 

in Ohra, Vogelgreif, war mit einer Steuerzahlung rück⸗ 

ſtändig. Der Gerichtsvollzieher erbielt den Auftrag, den 

Betrag einzuziehen oder zu pfänden, Inzwiſchen beßahlte 

K. den Betrag. Der Gerichtsvollzieher hatte aber nach 

6 Tagen keine Benachrichtigung durch die Steuerverwaltung 

erhalten. Er ſucht deshalb K. auf. Die⸗ Tochter zeigte ihm 

die Quittung vor, doch inzwiſchen waren Koſten entſtanden. 

Der Gerichtsvollzieber wollte desbalb noch mit K. ſprechen. 

K. nötigte ihn nun in ſein Zimmer, ſchloß die Tür zu und 

ſagte zu dem Gerichtsvollzieher: Wenn Sie etwas haben 

wollen, dann ſchieße ich Sie ſofort über den Haufen. Dabei 

batte er auch eine Armeepiſtole im Hauſe. Natürlich ver⸗ 

zichtete der Gerichtsvollzieher auf jede weitere Unterredung 

und machte Anzeige. K. ſtand nun vor dem Schöffengericht 
Das Gericht 

verurteilte ihn wegen Bedrohung und unbefugten Waffen⸗ 

beſitzes zu 50 Gulden Geldſtrafe. Die Waffe wurde ein⸗ 

gezogen. 

Vom Tode des Eftrinkens Sonntag nachmittag geriet 

im Damenbad in Glettkau in der Nähe des Sprungbrettes eine 

Dame infolge Verſagens der Kräſte in Gefahr zu ertrinken. Der 

Entſchloſſenheit des Bademeiſters Daſchke iſt es zu danken, daß die 

Dame gerettet werden konnte. 

Ein Todesſprung. Der Schmied Valentin Synowicz, der, 

wie bereils berichtet, beim Aufſpringen auf eiten fahrenden 

Straßenbahnwagen zu Fall kam und bei dem Unfall beide Beine 

verlor, iſt im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſeinen Berletzungen erlegen. 

Nach Stultgart berufen. Profeſſor Dr.⸗Ing. Richard 

Woernle, Ordinarius für Hebe⸗ und Förderanlagen ſowie 

Baumaſchinen an der; Techniſchen Hochſchule Danzig, erhielt 

einen Ruf an die Techniſche Paudieuͤe Tane ver Gerich 

Unüber! handelt. Ein Arbeits oſer hatte vor dem Geris 

Termin 01 Zeuge in einer Privatllageſache. Er beanſpruchte 

Zeugengebühren, da er Arbeitslohn eingebüßt habe⸗ Ihm wurden 

auf dieſe Angabe hin 10 Gulden ausgezahlt. Später ſtellte fich aber 

heraus, daß er arbeitslos war. Die Angabe, er habe einen Lohn⸗ 

ausfall gehabt, war alſo unwahr und ſtellte eine Täuſchung dar, 

um ſich einen rechtswidrigen Bermögensvorteil zu verſcha Der 

Uebeltäter ſtand nun vor dem Schöfſengericht unter der Anklage des 

Betruges. Er entſchuldigte ſich mit ſeiner Notlage. die auch das 

Gericht anerkannte. Deshalb wurde er auch nur milde mit 

5 Gulden Geldſtrafe wegen Betruges beſtraft. 

Mißſtäude im Kelnergewerbe. Vom Zentralverband der Gaſt⸗ 

wirtsangeſtellten wird uns Küceſtelen In der Konditorei Maire, 

Pfefferſtadt 61, müſſen die iugeſtellten in der Regel täglich 12 bis 

14 Stunden arbeiten. Vor kurzemm ſtellte der Inhaber, Herr Kurt 

Maire, an einen Kellner, nachdem derſelbe von morgens 8 Uhr 

bis abends 11 Uhr gearbeitet hatte, ſogar noch das Verlangen, der 

Kellner ſolle den Fußboden ölen, was derſelbe mit dem Bemerken 

ablehnte, daß dieſes nicht zu lnerarbeiten gehöre. Herr Kurt 

Maire hat hierauf den Kellner ſtlos entlaſſen. Mit der Angelegen⸗ 

heit wird ſich das Gewerbegericht und auch das Gewerbeauffichtsamt 

noch zu beſchäftigen haben. 

Danzig als Großſtadt. 
Täglich mehr Verkehrsunfälle. 

Am 13. Auguſt, gegen 12/4 Uhr nachmittags, ſtieß auk dem 

Broſchkiſchen Weg in Schellmühl der Straßenbahnzug Nr. 218 mit 

einem Arbeitswagen der Straßenbahn zuſammen. Beide Wagen 

fubren hintereinander in Richlung Neufahrwaſſer. Infolge ſtarter 

Erſchütterung ging bei dem mit Straßenbahnſchienen beladenen 

Arbeitswagen der Straßenbahn die Sicherung aus, ſo daß der 

Wagen plötzlich hielt und der dahinter fahrende Straßenbahnzug 

auf den Arbeitswagen herauffuhr. Durch den Zuſammenſtoß wurde 

der Straßenbahnzug leicht beſchädigt und der auf dem Vorderperron 

dieſes Wagens befindliche Schmied Panl K. aus Neufahrwaſſer am 

rechten Fuß leicht verleßt. 

Am 14. Auguſt, gegen 10 Uhr abends, fuhr der Iugre, des 

Motorrades D. Z. 1553, Kaufmann Alfred L. aus Neufahrwaſſer, 

der mit ſeinem Rade aus der Baumbachallee kam und in die Haupt⸗ 

Dont in Richtung Danzig einbog, gegen das ebenfalls auf der 

auptſtraße in Richtung Danzig ſhrende Motorrad D. Z. 3280, 

weil er augenſcheinlich beim Einbiegen in die Hauptſtraße nicht 

Mugen aufpaßte. Bei dem Zuſammenſtoß fiel L. von ſeinem 

Motorrad herunter, wobei er ſich eine Muskelzerrung am linken 

Knice zuzog. Weitere Perſonen ſind nicht verletzt worden. 

Am 15. Auguſt, 1. Uhr nachmittags, fuhr der Autodroſchkeu⸗ 

beſißzer Paul B. aus Langfuhr mit einem Perſonenauto, von der 

Hauptſtraße kommend, den Ferberweg, entlang und wollte rechts in 

den Uphagenweg einbiegen. Zu gleicher Zeit kam der Bäckergeſelle 

Eugen P. aus Danzig mit einem Kraftwagen aus entgegengeſetzter 

Richtung gefahren und bog mit, ſeinem Wagen in den Ferberweg 

nach links ein. Beide Wagen ſtießen au der Straßeuecke zuſammen 

und wurden leicht beſchädigt. Perſonen ſind dabei nicht verletzt 

worden. Die Schuld an dem Zuſammenſtoß dürfte nach Zeugen⸗ 

ausſagen dem Bäckergeſellen P. beizumeſſen ſein, weil er beim 

Einbiegen in den Ferberweg die von ihm gefahrene linke Kurve zu 

kurz genommen hat. Beide Wagen konnten nach dem Unfall mit 

eigener Kraft weiterfahren. 

Ein Perſonenkraftwagen ſtieß am Freitagnachmittag 

an der Straßenkreuzung Gr. Wollwebergaſſe—Langgaſſe mit 

dem Radfahrer Hermann Reichel, Breilgaſſe 12 wohnhaft, 

zuſammen. Das Auto fuhr in, mäßigem Tempo die Lang⸗ 

gaſſe entlang in Richtung Kohlenmarkt, während der Rad⸗ 

fahrer in übermäßig ſchneller Fahrt auf der. Gr. Wollweber⸗ 

gaſſe gefahren war, um auſcheinend die Lauggaſſe in Nich⸗ 

tung Gr. Gerbergaſſe zu überqueren. Trotz des Halte⸗ 

zeichens und mehrerer Haltrufe des dort poſtierten Schupo⸗ 

beamten verſuchte Reichel an dem Auto vorbeiznkommen, 

was ihm jedoch nicht gelang. Bei dem Inſammenſtoß wurde 

eine Scheibe des Autos zerſchlagen. Reichel ſelbſt wurde 

am Kopfe leicht verletzt. 

  

Lotto⸗Schonolabe. 
1091 Gewinner, 1133 Gewinne ſtehen noch aus. 

Die Lotto⸗Schokolade der Zoppoter Waldoper erfrent ſich der 

Gunſt aller Freunde dieſes Unternehmens. 

Die Stadiſparkaſſe Zoppot hat bisher folgende Gewinne aus⸗ 

gezahlt: 974 zu je 5.— Gulden, 103 zu je 10,— Gulden, 12 zn 

je 100,.— Gulden und 2 zu je 500,— Gulden. 

Es ſind alſo noch zu ziehen: 1026 Gewinne zu je 5,.— Gulden, 

97 Gewinne zu je 10,.— Gulden, 8 Gewinne zu, je 100,.— Gulden 

und 2 Gewinne zu je 500,— Gulden. Jeder, der eine Tafel Lotto⸗ 

Schokolade erſteht, hat den ſicheren Gewinn in Geſtalt einer 

50⸗Gramm⸗Tafel „Sarvotti Bitter“ und die Ausſicht auf einen der 

zahlreichen Geldgewinne. 

Angriff auf einen Sthupo. 
Bei einer Schlägerei am 12. Auguſt, gegen 11 Uhr abends, 

die ſich auf der Treppe einer Kautine auf dem Holm zwiſchen 

dem Arbeiter Willi D. und zwei ſchwediſchen Seeleuten ab⸗ 

geſpielt hat, mußte ein Schutzpolizeibeamter zur⸗ Abwehr 

eines gegen ihn gerichteten tätlichen Angriffs von ſeiner. Hieb⸗ 

waffe Gebrauch machen. Der Täter, Arbeiter Willi D., der 

lei- angetrunken war und ſich bei der Rauferei wie ein 

Wilder gebärdete, erhielt einen Schlag über den Kopf. Er 

wurde nach Anlegung einer Zwangsjacke mittels Korbwagen, 

nachdem ihm auf der Hauptfeuerwehrwache ein Notverband 

angelegt war, ins Polizeigefängnis eingeliefert. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Dienstag, den 17. Auguſt 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Minimum der Depreſſion 

im Nordenhat ſich nach den baltiſchen Ländern. gewandt und be⸗ 

herrſcht noch völlig die Witterung im Oſten. Im ganzen Oſtſee⸗ 

gebiet ſind noch anhaltende ſtürmiſche weſtliche Winde und ſtellen⸗ 

weiſe Regenſchauer vorherrſchend. Im Weſten entwickelten ſich 

Randſtörungen der neuen atlantiſchen Zyklone bis nach Nordweſt⸗ 

deutſchland, während der hohe Druck im Süden weiter. verflacht. 

Vorherſage: Fortdauer der unbeſtändigen Witterung⸗ 

langſam abflauende der bis nordweſtliche Winde, vorübergehende 

Abkühlung. Folgende Tage unbeſtändig, ſchwachwindig, etwas 

wärmer. — Maximum des geſtrigen Tages 20,0. Minimum der 

letzten Nacht 13,5. 
btse auaſlertenperatur⸗ Bröſen 17,. Zoppot 18 Grad. 

      

Steine nicht ins falſche Fluazenal Dieſer Tage ſtieg ein 

franzöſiſcher Kaufmann auf dem Londoner Flughafen aus 

dem Flugzeng. ſab ſich ſehr erſtaunt ume kam beſtürßt a 

den Piloten zu und rief: „Mein Gott. mein Gott, wo ſind 

wir denn?“ Man erklärte ihm. daß er in London gelandet 

ſei. „Aber ich wollte doch nach Parist!“ jammerte der Un⸗ 

glückliche. Es ſtellte ſich beraus, daß er in Brüſſel in das 

falſche Flugzeug geſtiegen war⸗ obwohl er eine Karte für 

die Fluglinie Brüffel—Paris in der Hand hatte. Erſt als 

er auf dem Landungsplas in London ſtand, kam ihm das 

Stadtbild verändert vor; aus der Vogelſchan hatte er keiner 

bPeſonderen Unterſchied bemerkt. Es. ſcheint dies der erſte 

Fall in der Praxis der Luftverkehrslinien zu ſein, daß man 

einen Paſſagier wohlbehalten, aber an einem falſchen Be⸗ 

ſtimmungsoxt ablieferte. Die Fluageſellſchaft hat von nur 

an angeſichts des großen Paſſagierandranges beſchloſſen, eine 

ſcharfe Kontrolle der Fahrkarten durchzuführen, damit ſich 

ein ſolcher Fall nicht wiederholt, und ſte nicht noch einmal 

in die Lage kommt. dem in den falſchen Luftexpres 

eingeſtiegenen Reiſenden koſtenlos ein Extraflugzeug zur 

Verfüaung zu ſtellen. 

  

Staudesamt vom 17. Anguſt 1926. 

Todesfälle. Fran Anna Schumann geb. Dambeck, 

.65 J. 11 M — Schloſſer Valentin Sinowitz, 28 J. 5 M. 

Gärtner Reinhold. Schaupeter, 18 J. 10 M. — Witwe. Meta 

Smatkowfki geb. Böhling, 33 J. 9 M. S. des Arb. Auguſt 

Angel, 5 T. — Lokomotivfährer Willi Paſſier, 48 J. 7 M. — 

Ebemal. Bürvangeitellter Wilhelm Warnecke, 57 J. 3 M. — 

Beſitzerstochter Klara Synakowfki, 35 J. — Verkäuferin   I. Helene Lippkow, 16 J. 5 M- 

—



  

Von Krahan bis Danzig im Pabdelboot. 
Mittwoch nachmittag traſen in Thorn zwei jüngere Ruderer, 

Mitglieder des Poſener Rudervereins „Germania“, ein, die ihre 
Sommerſerien dazn benutzt hatten, den Weichſelſtrom von Kratau 
bis zu ſelner Mündung zu befahren. Sie unternahmen die Fahrt 
in einem zuſammenlegburen, zweiſitzitſen Paddelboot mit Segelein⸗ 
richtung und hatten für die Strecke Krakau—Warſchau 4 Tahe, für 
die Strecke Warſchau—-Thorn 2% Tag benötigt, wobei ihnen 
natürlich das gernde herrſchende Hochwaſſer ſehr zu ſtatten kam. 
Donnerstag vormittag verſtauten ſie ihr Gepäck wiederum in dem 
Kleinen Fahrzeug, von dem man eigentlich annehmen ſollte, daß es 
gar nicht ſo viel Decken, ein Zelt, Kochgeſchirr, EDßvorräte uſw. auf⸗ 
nehmen könne, und truten die Weiterfahrt vorerſt bis Culm an. 

  

Sihwere Vilxvergiftungen in Brieſen. 
Fünf Perſonen geſtorben. 

Am Montag, dem 9. d. M., ſind die Eheleute Wrobtewfki 
aus Brieſen, Abbau Feldſtraße, nach Genuß einer größeren 
Menge von Pilzen ſchwer erkrankt. Am nächſten Morgen wurde 
Das Ehepaar in das dortige Krankenhaus geſchafft. Aerztliche 
Hilfſe zeigte ſich infolge Verſpätung als erfolglos. Am Mitt⸗ 
woch iſt der Ehemann W., und am Donnerstag ſeine Frau 
unter ſehr großen Qualen geſtorben. — Am Dienstagabend iſt 
ein ähnlicher Fall in der Familie Filczek vorgekommen. Sechs 
Perſonen ſind ebenfalls nach Genuß von Pilzen ſchwer ertrankt. 
Der am nächſten Tage herbeigeruſene Arzt hat Vergiftung feſt⸗ 
geſtellt. In der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag und am 
Donnerstagvormittag ſind drei Kinder geſtorben: zwei Kinder 
und die Mutter kämpfen mit dem Tode. Zwei von dieſen 
Kindern gehören der verheirgteten Tochter Filczeks, das dritte 
Kind gehört Filczek ſelbſt. Der Vater und drei andere Kinder 
Haben von den Pilzen nicht gegeſſen und ſind deshalb von dem 
traurigen Geſchick bewaͤhrt geblieben. 

Dus Kinderſterben in der Grenzmark. 
Die in der Grenzmark ſtark auftretende ſpinale Kinder⸗ 
lähmung tritt nunmehr auch in den nahen polniſchen Ort⸗ 
ſchaften auf und hat dort bereits Todesfälle zu verzeichnen. 
Das ſtaatliche baktexiologiſche Inſtitnt in Landsberg 
(Warthe) ſtellt zur Zeit Unierſuchungen über den Urſprung 
dieſer Kraukheit an. deren Erreger noch nicht gefunden iſt. 
Die Kinder werden durch Rückenmarklähmung in 
kürzeſter Zeit dahingerafft. 

Auf deutſchem Gebiet ſind bisher zwei tödliche Fälle be⸗ 
kannt geworden. Alle übrigen haben ſich jenſeits der deutſchen 

GSrenze auf polniſchem Gebiet ereianet. Von polniſcher Seite 
licgen keine Verichte darüber vor, die mit Beſtimmiheit einen 
Riickſchluß auf den epidemiſchen Charatter der Kinder⸗ 
lähmungsepidemie zulaſſen. Jedenfalls haben aber die Sani⸗ 
fätsbebörden der Greuzmark alle Maßnabmen angcordnet, 

insbeſondere ſofortige Iſolĩierung der Erkrankten, um ein 
weiteres Umſichgreiſen zu unterbinden. 

Die ſpinale Kinderlähmung. eine Infektionskrankheit, die 
uns in nruerer Zeit ziemlich vertraut geweſen iſt, tritt in den 
mieiſten Fällen nur ſporadiſch, weit ſeltener epidemiſch auf. 
Größere Verbreitung hat dieſe Erkrankung, die keineswegs 
immer tödlich verläuft, wie der Laie meiſt annimmt, in Deutſch⸗ 
land glücklicherweiſe bisher nie gefunden. Kinderlähmungs⸗ 
epidemien größeren Umfanges ſind eigentlich nur ab und zu 
in den Vereinigten Staaten aufgetreten. Der tödliche Ausgang 
bei der ſpinalen Kinderlähmung gehört zu den Ausnahmen. 

Meiſt treten nach der akuten Infektion Lähmungserſchei⸗ 
nungen der einen oder der anderen Seite auf, von denen 
beſtimmte Muskelgruppen erfaßt werden, und die ſehr häufig 
völlige Lähmungen und Verkrüppelungen zu⸗ 
rücklaſſen. Die Theorie, daß das Auftreten der ſpinalen Kinder⸗ 
lähmung in der Grenzmark mit dem Maſſenauftreten von 

Stechmücken in Verbinduna zu bringen ſei, iſt nach wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Anſicht unhaltbar. Dagegen wäre es ſehr wohl 
Denlbar, daß Stechfliegen als Infektionsträger in 
Frage kommen. 

  

Marienburgz. Die Arbeitsloſigkeit iſt bier 
nahezu behoben. Zurückzuführen iſt dieſe erfreuliche Tat⸗ 

ſache in der Hauptſache auf größere, allerdings nur vyrüber⸗ 
gehende, Einſtellungen bei der Eiſenbahn. Die 5 Arbeits⸗ 
Ioſen, die in der laufenden Berichtswoche zu verzeichnen 
ſind, ſind gräßtenteils Bürvangeſtellte und ſchwächliche Leute, 
die in der Landwirtſchaft keine Verwendung finden können. 
Außerhalb der Erwerbsloſenfürſorge ſtehend, ſind auch noch 
ein Teil der Bauhandwerker arbeitslos. 

Aur Beſlerung knu der gigarreninduſftrie.] 

In der Elbinger Zigarreninduſtrie haben ßch die Abſatzverhältniſſe 

nicht uuweſentlich gebeffert. Die Firma Löſer & Wolff, welche 

längere Zeit ihre, Art igeit e nur 32 Stunden wöchentlich beſchäf⸗ 

tigte, kann feik elniger Zeit den größten Teil der Belegſchaft wieder 

48 Stunden wöchenklich arbeiten laſſen. 

Eydikuhnen. Große Zollſchtebungen ſind beim 
Kowndoer Bollamt entdeckt worden. Eine dortige Speditions⸗ 

ſirma hatte auf der Bollquittung die Anzabl und die 

Signaturen der Kolli einer großen Sendung Kurzwaren in 
betrügeriſcher Abſicht umgeändert. Die Schiebungen konnten 
im letten Augenvlick entdeckt werden. Die Höhe des Zolles, 
um den der litauiſche Staat betrogen werden ſollter beträgt 
45 000 Lit. 

Königsberg. Gold im J M. Sonnabend trafen 
mit dem Flugzeug der Deruluft A. R. 9 von Moskau 228 

Kilogramm ungemünztes Gold, in 49 Kiſten verpackt, im hie⸗ 

ſigen Flughafen ein. Sie wurden mit dem planmäßigen Ver⸗ 

kehrsflugzeug der Deutſchen Lufthanſa D, 893 nach Berlin 

weiterbefördert. Von Berlin wurde die Sendung ebenfalls 

mit Flugzeug nach ihrem Beſtimmungsort London weiter⸗ 
Mostan Die ganze Beſörderungsdauer der Sendung von 

oskau bis London beträgt etwa 36 Stunden. 

  

Gchwere Unfäͤlle deutſcher Tourriſten. 
Geſtern ſtürzte am Titlis bei Engelberg der 21jährige 

Student Willi Leitermann aus Lahr in Baden ab. Er hatte 
ſich mit einem 16jährigen Kameraden von einer 15köpfigen 

Wandergeſellſchaft am Jochpaß getrennt, um den 3200 Meter 

hohen Titlis zu beſteigen. Als ſie in dem vereiſten Schnee 
nicht mehr weiter kamen, beſchloſſen ſie abzufahren. Dabei 

ſtieß Leitermann gegen einen Fels und blieb mit zer⸗ 

ſchmettertem Schädel liegen. Sein Begleiter, der mit der 
Abfahrt gezögert hatte, konnte gerettet werden. — Der ſeit 

Mittwoch in Celerina vermißte 16jährige Gerhardt Stein 

aus Kreuznach konnte bisher trotz aller eifrigen Nachfor⸗ 

ſchungen nicht aufgefunden werden. — Am Brünnſtein bei 

Oberaudorf iſt ein Oberpraktikant aus Roſenheim tödlich 
verunglückt. 

Dus Motorbvot im Stich gelafſen. 
Nach einer Meldung aus Oslo wurde der Beſitzer des 

wegen Spritſchmuggels beſchlagnahmten deutſchen Mokor⸗ 

bvots Wiking, der Kaufmann Dreyer und ſein Freund, der 

Kaufmann Both, beide aus Hamburg, aus dem normegiſchen 

Staatsgebiete ausgewieſen. Dreuer habe ſich mit der Be⸗ 
ſchlagnahme des Fahrzeuges im Werte von 28 000 Mark ein⸗ 

verſtanden erkkärt, wenn die Straſſache gegen ihn nieder⸗ 

geſchlagen würde. Die beiden anderen Verhafteten ſollen 

eingeſtanden haben, Schmuggel getrieben zu haben. 

  

  

Schweres Antonnglück. 
Bier Tote und drei Schwerverletzte. 

Ein mit ſieben Perſonen beſetztes Automobil fauſte vor⸗ 

geſtern infolge Reiſenbruches einen Abhang bei Merzig (Rbein⸗ 
land) hinunter, Ginst über die Böſchung eines Baches und 

überſchlug ſich. Eine Familie von vier Perſonen wurde ge⸗ 

tötet, die übrigen drei Perſonen wurden ſchwer verletzt. 

  

Uebermit mit bem Leben bezahlt. 
In der Nacht Giſen Montag waren, nach einer Meldung aus 

Leipzig, auf der Eiſenbahnſtrecke Döbeln—Rieſa zwei 18jäbrige 

junge Leute aus Riefa, die von einem Tanzvergnügen in 
Döbeln kamen, auf das Dach eines Eiſenbahnwagens ge⸗ 

ſtiegen. Als der Zug eine Brückenüberführung pajſjüerte, 

ſchlugen ſie mit voller Wucht gegen das Mauerwerk der Brücke. 

Beide waren ſofort tot. 

Tribüneneinſturz beim Kubrennen. 
Bei der Einweihung der Radrennbahn St. Brieul bei 

Paris brach die 3 Meter hobe Zuſchauertribüne zuſammen. 
Von den kanſend Zuſchanern wurden über 100 zum Teil 
ztemlich ſchwer verletzt. 

Der Schu⸗ Nuntes—Lypn entgleiſt. Geſtern früh ent⸗ 
iſten zwei Wagen des Schnellzuges Nantes—Lvon nach der 

Ausfahrk aus dem Babhnhof Vierzon. Eine Frau wurde ge⸗ 
tötet, zwei Reiſende leicht verletzt. ů 

  

  

Das Erdbbeben in Englard. 
Ein Erdſtoß auch in London⸗ 

Das am Sonntag in England zu verzeichnende Erdveben, 
das ſich von Somerſet nach Leiceſter und Cheſhire hin er⸗ 

ſtreckte, wird als eines der ſtärkften angeſehen, die England 

erlebt hat. Während in den meiſten Städten nur leichtere 

Stöße verſpürt wurden, die ſich durch Klappern der Fenſter⸗ 

ſcheiben bemerkbar machten, kamen in Ludlow ſtärkere Be⸗ 

ſchädigungen vor. Es iſt. ſedoch kein Menſchenleben babei 

pernhinn hab Auch in London ſoll man einen leichten Stoß 

verſpürt haben. 
Augenzeugen aus Ludlow berichten wie jfolgt: Um 5 Uhr 

morgens hätte man ein Geräuſch gehört, das die Straßen 

entlang gekommen wäre, wie etwa eine Menge von ſchweren 

Vaſtkraftwagen. Dann hätte es eine Pauſe gegeben, und 

plötzlich hätte man dann eine Art Erploſion gehört. en⸗ 

ſchen ſtürzten aus ihren Betten und im Nachthemd 

auf die Straße. Eine größere Anzahl von Ziegelſchorn⸗ 

ſteinen ſtürzte ein und ftel durch die Dächer. Die Gebãnde 

zeigten Riſſe. Ziegel fielen auf die Höfe und eine Anszahl 

pon Stubendecken litten ſtark. 

Um die Leiche Kitcheners. 
Der burch Frank Vower aus Norwegen nach Lueld⸗ 

gebrachte Sarg, der angeblich die Ueberreſte des eld⸗ 

marſchalls Kitchener enthalten ſoll, wurde am Sonnabend 

nachts durch die Polizei beſchlagnahmt. Er ſoll heute in 

Gegenwart des Leichenſchaurichters geöffnet werden und 

Power ſoll unter Eid ausſagen, was er über den Sarg, 

ſeinen Inhalt und die Umſtände, unter denen er nach Lon⸗ 

don gebracht wurde, weiß. 
Bei der Oeffnung des Sarges ſtellte ſich jedoch heraus, 

daß er eine Granate mit Kupfermantel, aber keine Leiche 

enthielt. Der Sarg iſt auch zweifellos neu und hat unver⸗ 

keunbar keine menſchlichen Ueberreſte enthalten. Es wird 
jetzt bekannt, daß der Sarg nicht aus Norwegen, ſondern 
aus Schottland gekommen iſt. 

Der Polizeidirektor als Schmuggler. 
Der ſtellvertretende Polizeidirekter von Salzburg, 

Friedrich, iſt unter dem Verdacht des Warenſchmuggels nach 
Bavern verhaftet. Friedrich, der, vermöge ſeiner Stellung 

bisher ſtets ohne Durchjuchung bie Grenzſperre paſſteren 

konnte, wurde füngſt angehalten und man fand bei ihm un⸗ 

nerzollte Teppiche. Es ſollen ihm 6 ſolcher Schmuggel⸗ 

transporte nachgewieſen ſein. 

  

  

  

Entlaſſung der in Clepel Verhafteten. Den Blättern zn⸗ 
ſolge, wurden die drei Arbeiter, die unter dem Verdacht feſt⸗ 
genommen waren, die Exvploſion in Eſepel verurſacht zu 

haben, wieder auf freien Fuß geſetzt, nachdem ſie ein ein⸗ 

wandfreies Alibi nachgewieſen hatten. 

Ein Schiff vor dem Untergang. Lloyds Bürv meldet, daß 

die Beſitzer des Schiffes „Cawdor Caſtle“ eine Nachricht aus 

Kapſtadt erhalten haben, daß der Maſchinen⸗ und Hen Die 

des Schiffes bis zum Meeresſpiegel unter Waſſer ſtehen. Die 

Beſatzung befindet ſich nicht an Bord. 

Schweres Grubenunglück. Wie aus Schemnitz (Tſchecho⸗ 

ſlowakei) gemeldet wird, ſtürzte in der Goldgrube eine in⸗ 

folge eindringenden Grubenwaſfers ſtark durchnäßte Gruben⸗ 

mand plötzlich in einer Breite von etwa 30 Metern ein. wobei 

5 Bergarbeiter getötet wurden. 

Ein Kind ermordet. Sonntag nachmittag wurde im 

Schifferſtädter Malde (Pfalz) das 9 Fahre alte Töchterchen 

des Feldhüters Thomas beim Haſelnußſuchen von einem 
Unbekannten vergewaltigt und erwürgt. 

Zwei Förſter von Wilderern getötet. Nach einer Mel⸗ 

dung aus Wien fanden geſtern Touriſten im Schneeberg⸗ 
gebiet die Leichen zweier Männer auf. Dem einen war der 
Schädel eingeſchlagen, der andere lag erſchoſſen in ſeinem 

Blute. Die Gendarmerte itellte feſt, daß es die Leichen zweier 

Jäger waren. Sie dürften in einem Kampfe mit Wilderern 
ums Leben gekommen ſein. 

Großfeuer in einer Gummifabrik. Am Sonnabend brach 

in den Vereinigten Gummiwerken in Pauſa Großfeuer aus, 

das die Fabrik vollſtändig einäſcherte. Der Schaden beträgt 

mehrere hunderttauſend Mark. Durch den Brand ſind 70 

Arbeiter brotlos geworden. Perſonen ſind nicht zu Schaden 
gekommen. 

Straßenbahnzuſammenſtoß in Eſſen. Geſtern nachmittag 

ſtießen in Eſſen auf der Rellinghaufer Straße awei Straßen⸗ 

bahnwagen ſo ſtark zuſammen, daß der eine Wagen durch 

Sauerſtoffgebläſe herausgeſchnitten werden mußte. 5 Per⸗ 

jonen wurden leicht verletzt. 
————..———...———8.....———————.—mñ
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DIB 
EEEKTRTSCHE STUEL 

KROMAN VONV SCHALOM ASCH 

9. Fortfetzung. 

Sie ſtand auf und kehrte auf ihren Platz zurück. 
Auf Stone hatte dieſer Auftritt einen peinlichen Ein⸗ 

Druck gemacht. Es war ihm ſchmerzlich, zu ſeben, wie Dieſe 
krüftige, eniwickente Frau dem Alten wie ein Schulkind 
„olate. Er wollie ahfüeben und das Zimmer verlaßßen, 
Aber er bezwang ſich und blieb, denn er mollte Binsler nicht 
merken laffen, Laß er ſich für Leonore mehr als nur als 
fremder Zuſchauer iniereſferte. 
Nun veriuchte er au lärcdeln und ans der Sache einen 

e e Ißre er iſt ſehr gehorſam“, jagte ex. 
‚⸗Sie muß es auch ſein!“ erwiderte Micht 

wahr., Lepnore?“ ver Aute 
Zes, Daddw., beſtätigte Leonore. 

Als Mr. Sinaler -ſie muß es auch ſein“ ſagte, fiel es 
Stone vlöslich auf, daß die BSerte nicht aus dem Munb, 
üOndern gleichſam mis dem Halie des Sorechenden karen. 
Ex jab, wie deſſen Adamsnufel zwiſchrn Den beibcn Knorpel⸗ 
Wäinden bin⸗ end Hertief, wie Vas Schiſichen eines Sebers 
durch die Fäden. Das für einen ſonderbaren Hals der 
Mann bat!“ dachte Stone- 

e8 — Wieder iden 4 
Taus zu. Geßt. Kinder⸗ 

Ou. Wusner won 10n 5 Bint Salie ba Er wollzeé ihm 
Was er van dachte, wollie ꝛ UTRf. 

erfluchter Greis fei- 5 en. daß er 

  

werde mit Seonsre kanzenu, aber dur wenn es mir 
Taßi und nickt, wenn Sie es beirßlen!“ wollte er iùm zn⸗ 

  
Efen. Er mu ſeine ganar Kraſii anwenden. um fich 3u2⸗ 
als er ih —— Skandal zu verreiden. 

er ſich wieder 5 Hand hatte — Ei 
SSAsenblic üoäter — eate 8r⸗— —— 
Wernhbigen Sie fiä. Er. Singler. 
in ben großen Se⸗ 

LSAu I LEir 

Mr. Stone 5‚Selte zecs bem Keüxer aus ließ „ich Hir 
Kerhrrung bringen Der Sieß des Aßends perging iswesg⸗ 
ia. Erblics eshss zich Sione on feinem Plas. 

  

  

-Ich glanbe, es in ſchon zu ſpöät aum Tanzen. Mr. 
Dingler. Es iſt wobl beſſer, wenn wir jetzt ſchlafen gehen“ 

„Aber warum denn? Ich babe Leonore verſprochen, ſie 
nach Neuvork mitzunehmen. ibr Brwadwan zu zeigen und 
ibr eine „good time zu bieten. Ich habe ihr verſprochen. 
ne mit jungen Menſchen tanzen zu laſſen und ich jehe ihr 
gern ar, wenn ßte ianst, and dazu noch mit ſo krüftigen 
Männern wie Sie es find. MNr. Fors. Es macht mir Svaß. 
ſie aufgeräumt und erregt zu jeben, wenn ihre Augen 
ammen.... Geßt ſansen! Nimm ihn an der Hand 
Seonore., er iß ein bißchen ſchüchtern“ 
Stone war empört. Er bis ſich auf die Sippen und ballte 

die Fauſt. Er ſab den Alten mit weit anigerinenen. 
gläusenden Augen an. Aber gleich darauf fühlte er, wie 
Seonores Hand ſich zum ſeinen Arm degte und hörte, wie 
ne ſagie: — 
Wenn Sie nichts dagegen baben, könnten wir ja in der 
Tat noch ein wenig tansen, Nr. Fors. Kommen Sie. 
tangen wir wenigsens eine Runde, dem Vater zu Gefallen- 

Stone begab fich mit ihr in den großen Saal. obne ſich 
nach Sem Alten nmgefeben zu haben. 
dðu. reite mich vor IEE, ſtßhnte ſie anf. als fie daẽ 

Seus verlaffen batten,. und lehnie ihren Kvpf an ſeine 
ch kann ſchen nicit mehr. 

Er üft ein gaus verkluchier Mummelgreis! Du mußt 
ühn verlaßſen! 

biute nochh. erwiderte fie und zwinkerte mit 
den Augen. 

Aecht ſo. Ich wobmne im gimmer Nummer gchihunderi⸗ 
arhinndsmanzig. geraße gegenhber dem deinen. ermiderte 
Stone uad drückte r einen Zeitel mit der nnrmer feines 
Zimmers ix die Hand. Du kannit kommen, wann 5n 
Will Ich fürchte mich vor nirmand! Ich möchte ſehen. 
Serr! ees ünte. Er ſit la ein ganã verflirchi 

Ardese Sehen penhrei pDregteuße Saukher Mesrten 

Zeonen hits in die Sippen S * en 
Als ßie ſich im Tanse miegten. vergaben ße den Alien 

Wlſftünsig. Sie ſaken ich in die Angen. Sie maren aur 
See Maun ad Seib. Sie iansten and etisander begehrten. 
Und exfüllt von der Freude, fieh argenfei-it fennensglernen, 
Slictten fie emander in bie ichachtenden Nugen and aul die 

Lippven. 
Als ‚e ins Sosberztrer zuůu Xr. Sinsler zuräckfebrten, 

Waren ür peide rot uns Cigtclen Swer. Der. Alte ſaß kri 

  

SHalbichlrzzmer ia ſeinem Seßel. Als er erwatßte, ſeh er gᷣe 
beide eiue Seile f‚erichend a und lächelte. Sein Geücht     War n ben gersfene AlfvHel geröter. 

  

„Ihr macht euch prächtig, als Paar! By Jove!“ 

„Wirklich, Mr. Winzler?“ fragte Stone und fügte ohne 

eine Antwort abzuwarten hinäzu: 

„Ich wünſche Ihnen eine gute Nacht, Mr. Winzler. Es 
iſt Zeit, daß ich ſchlafen gehe. Ich habe morgen ſehr viel 
vor. lind ich dauke recht berzlich für die angenehme Ge⸗ 

ſellſchaft! Gute Nacht, Levnore!“ ſchloß er und nannte fie 

zum erſtenmal in Gegenwart des Alten bei ibrem Vor⸗ 

namen. 

Leonore jenkte die Augen. 

„Schade, daß Sie ichon gehen. Ich dachte. wir würden die 
ganze Nacht beiſammen bleiben ... murmelte der Akte 
vor ſich hin. „Die ganze Nacht ... Nun, Leonvre, dann 
wird es wohl für uns auch Zeit ſein.. Komm. Seonore, 
gehen wir, mein füßes Mädel!“ 

Er ſtand anf, lehnte ſich an ihren prächtigen Körver und 
rerließ mit ibr. binter Stone, die Halle. 

Als Stone in ſein Zimmer kam, trat er an das offene 
Fenſter und blickte hinaus in das leuchtende Neuvork. Die 
Nacht berubigte ſeine aufgewühlte Seele. In ſeinem Innern 
wurden wieder alte Stimmen laut. Sein Selbſterhaltungs⸗ 
trieb erwachte und mahnte ihn zur Vorſicht und nüchterner 
Ueberlegung, die durch die vielen Erfahrungen im Gejchäfts⸗ 
leben zu ſeiner zweiten Natur geworden waren. 

Er erkannte ietzt klar, in welches Abenteuer er verſtrickt 
werden ſollte. Es konnte ihn ſeinen Namen koſten, und 
rielleicht auch ſeiner Laufbahn ein Ende ſezen. Wie 
jich ſeine Feinde darüber freuen würden! Es war die 
höchſte Zeit, abaubrechen, die Tür zu ſchließen. Es war 
noch Zeit, jetst war die richtige Zeit. Die letzte Minute! 

„Das beſte iſt, ich ſchließe die Tür und mache der Sache 
ein Ende.“ Aber nein, er fühlte, daß er es nicht fertig 
brechte, ſo zu handeln. Er mnßte, menn fie kommt. an ſeine 
Tür pocht, ihn bittet, zu öffnen, würde er zu ſchwach ſein: 
Ich müßte alſo meinen Stock nehmen und fortgeben. 
Preunde oder Amüferlokale aufſuchen ... Vielleicht ſollte 
1 überhaupt nach Conen Island binausfahren, und dort 
in ein Nacgtkaharett gehen? Ja, das wäre das richtige. Es 
iß die böchſte Zeit“ — Er ſchaltete das Licht ein, nahm Hut 
kaße Stock und war ſchon im Begriff, das Zimmer zu ver⸗ 
anen. 

Aber an der Tür biieb er ſteben. 
„Das bin ich für ein Feinting! Sesbalb fliehe ich? 

Dor wem jfliebe ich?e Eine Fran ſucht Schutz bei mir and 
Mache urich aus dem Staube!“ 

Fortjetzung folgt) 
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Sonderbare Aeußerungen Dr. Schachts. 
Vor einigen Tagen gab der Präſident der deutſchen 

Reichsbank, Dr. Schacht, dem deutſchamerikaniſchen Jour⸗ 
naliſten Erd-e Sylveſter Viercck ein Interview, das in 
der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ und wohl auch in ameri⸗ 
kaniſchen Zeitungen veröffentlicht worden ſt. In dieſer 
Unterredung klagte, Dr. Schacht heftig über den „induſtriel⸗ 
len Nationalismus“ der nach dem Krien entſtanbenen Staa⸗ 
ten. Dieſe ſeien beſtrebt, ſich zu völliger induſtrieller Unab⸗ 
bängigkeit zu entwickeln und verſuchten, hinter hohen Zoll⸗ 
manern Induſtrien hochzuzüchten, für die dann doch keine 
Wabnwis ꝛ Sterz u5 Coi 21c vuhreirſeller Hröß mwahn 

ahnwitz in Stein un olz“. nduſtrieller Größenwahn 
ſei ſchlimmer als Militarismus. 

Mit Recht bemerkt hierzu der „Vorwärts“, daß das an 
lich wirtſchaftliche Anſchauungen find, über die ſich reden, und 
auf die ſich die Forderung nach einer europäiſchen Zoll⸗ 
union begründen läßt. Herr Dr. Schacht will aber auf etwas 
ganz anderes hinaus, denn er fährt fort: 

Einer unſerer Nachbarn verſucht, ſich eine rieſige 
elektriſche Induſtrie zu ſchaffen. Dieſer Staat übertrifft ſich 
ſelbſt. Warum führt er nicht lieber ſeine Mineralſchätze und 
ſein Petroleum aus? 

Amexika begebt einen Fehler, wenn es zur Erhaltung 
ſolcher Induſtrien, wo immer ſie auch liegen, Geld verleiht. 
Der amertkaniſche Geldgeber ſollte ſich erſt prientieren, ehe 
er in Mitteleuropa erſcheint. Die geſunde Logik von An⸗ 
gebot und Nachfrage, dieſe wirtſchaftliche Weisheit, ſollte alle 
amerikaniſchen Kapitalsanlagen beherrſchen. Nicht aber 
ſollten nationale Eitelkeit, nicht der Wunſch nach Preſtige, 
nicht blühende Proſpekte, nicht die Hoffnung anf unmäßige 
Gewinne ohne angemeſſene Sicherheiten den Geldgeber be⸗ 
aubern. Der Geldgeber und der ihn beratende Bankier 
ollten ſtändig eine Wirtſchaftskarte von Europa vor Augen 
haben. Beide können es ſich nicht geſtatten, in kleinen un⸗ 
ökonomiſchen oder politiſchen Einheiten zu denken. Sie 
müſſen Mitteteuropa alcz eine Einheit anſehen. 

Der Geldgeber ſollte zögern, ſein Geld da anzulegen, wo 
es nur zeitweilia ſicher iſt, wo es nur Dividenden unter 
künſtlichen Bedingungen abwerſen kann. Zwiſchen einem 
roduzenten mit hohen Herſtellungskoſten und einem 
robduzenten mit niedrigen Herſtellungskoſten ſollte einem 

ſchlauen Geldgeber die Wahl nicht ſchwer fallen. In der 
Regel gilt es nicht als Zeichen geſunden Menſchenverſtandes, 
einem Konzern, deſſen Herſtellunaskoſten unvernünftig boch 
ſind, Geld zu leihen. Wenn amerikaniſche Geldgeber und 
amerikaniſche Bankters an dieſe Regel denken, werden ſie 
ihre Kapitalsanlagen zu ſchützen wiſſen und nicht länger 
mehr das Wirtſchaftschaos in Eurvpa vermehren. 

Dieſe Ausführungen — bemerkt weiter der „Vorwärts“ 
— baben begreiflicherweiſe in Polen unangenehmes Auf⸗ 
ſehen erregt. Denn ſie verfolgen den Zweck, die amerikani⸗ 
üden, Geldgeber von der Hergabe von Krediten an Polen 
abzuhalten. Es iſt aber ſehr die Frage, ob Deutſchland da⸗ 
mit gedient iſt, wenn einem großen Nachbarland die Mittel 
Leingen; werden, die es zur Sanierung ſeiner Finanzen 
ringend braucht. 
In dieſem Zuſammenhang gewinnen auch die allgemei⸗ 

nen, theoretiſchen Ausfübrungen Schachts ein anderes Ge⸗ 
ſicht. Sie erſcheinen dem Ausland geradezu als Ausdruck 
eines dentſchen „Induſtrienationalismus“, der die Ver⸗ 
ſorgung der Nachbarländer mit Induſtrieprodukten als ein 
deutſches Monovol betrachtet und dieſe Länder zur Rolle 
von Kolonien herabdrücken will, die Deutſchland mit Rob⸗ 
ſtoffen verſorgen, um dafür Induſtrieprodukte zu empfan⸗ 
der Das Entſtehen ſolcher Auffaſſungen über die Abſichten 

r deutſchen Wirtſchaft kann dem deutſchen Exvort nicht 
nützlich ſein. Sachlich beſteht ja auch kein Zweifel daran, 
daß ſich das verwickelte Problem der internationalen 
Arbeitsteilung durch ſo einfache Rezepte nicht löſen läßt. 

Außerdem iſt eine ſolche — milde geſagt — unüberlegte 
Aeußerung keinesfalls dazu geeignet, die deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen, die bekanntlich in der ketzten Zeit 
angeſichts der Kursänberung in Polen Deutſchland gegen⸗ 
über einen poſitiv⸗realen Charakter angenommen haben 
und an deren Abſchluß Deutſchland ebenſo wie Polen größ⸗ 
tes Intereſſe hat, zu fördern. Und ſollte Herr Dr. Schacht 
durch ſeine Aeußerung für eine Heranziehung Deutſchlands 
zur Vermittlung einer polniſchen Auslandsanleihe Stim⸗ 
mung machen wollen, ſo hat er zweifelsohne,, mindeſtens 
vrreicht öffentliche Meinung Polens betrifft, das Gegenteil 
erreicht! 

Der „Vorwärts“ meint, daß ein Mann von der Stellung 
Dr. Schachts ſich die außenvolitiſche Wirkung ſeiner öffent⸗ 
lichen Aeußerungen genauer überlegen ſollte, als er es in 
dieſem Falle getan bat. 

Schwierige Lage des ruſfiſchen Vaumwollbaues. 
Auf der in Moskau gegenwärtig ſtattfindenden VII. Bundes⸗ 

tagung für Baumwollwirtſchaft wurde ein Bericht über die wirt⸗ 
ſchaſtliche Lage der Baumwollgebiete erſtattet. Aus dem Bericht 
Eus hervor, daß die Wirtſchaftslage dieſer Gebiete ſehr ſchwierig ſei. 

ie Lebeshaltungskoſten ſeien im Steigen begriffen. Ueber 60 Proz. 
der bäuerlichen Wirtſchaften der Baumwollgebiete ſeien infolge Ge⸗ 
treidemangels gezwungen, das ganze Jahr hindurch Getreide⸗ 
produkte zu erwerben. Hinzu kommt nuch das Steigen der Getreide⸗ 

üiſe im Ferghanagebiet ſeit dem Frühjahr dieſes Jahres. Die 
eizenpreiſe ſtellen ſich dort gegenwärtig auf 4—5 Nubel pro Pud 

(1 Pud = 1674 Kilogramm). In Usbekiſtan wurde der Geſaͤmt⸗ 
imm der Bauern von der Realifterung der Baumwolle durch die 

treibeteuerung aufgebraucht. Beim gegenwärtigen Preisnivean 
erhält der Bauer für 1 Pud Rohbaumwolle nur 105 Pud Weigen, 
während er 1923 für 1 Pud Rohbaumwolle 4 Pud Weizen erhielt. 
Die Textilinduſtrie der Sowjetunion wird in dieſem e etwa 
9,2 bis 9,4 Miillonen Pud Baumwollfaſern erhalten ſenüber 
9,64 Millionen Pud im Vorjahre. Die Erweiter des Baumwoll⸗ 
anbaues im letzten Jahre hat eine ſtarke Steigerung der Oelmühlen⸗ 
wit iſt hervorgerufen. Aus Ruſſiſch⸗Mittelaſten ſind 1925/26 
1j6 lionen Baumwollöl abtrunspartiert worden ü 
800 000 Pud im Wirtſchaftsjahr 1924/25. Dieſe Steigerung der 
Baumwollölproduktion geſtattete die Aufnahme des Exports von 
Baumwollöl nach dem Auslande. Im laufenden Wirtſchaftsijahr 
ſeien bisher 140 600 Pud Baumwollöl ausgeführt worden. 

  

Die deutſche Großhandelsindexgifter. Die auf den Stich⸗ 
tag des I1. Auguſt berechnete Großhandelsinderziffer des 

Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber dem 4. Auguſt um 
03 v. H. auf 1259 zurückgegangen. Bon den Häupiarnppen 
hat die Indexziffer der Agrarerzeugniſſe um 0 v. H. auf 

127. die Inderziffer der Induſtrieſtoffe um 0-2 v. H. auf 

123.2 nachgegeben. ů 

Auslandsanleihe der Ortskrankenkaffe Altona. Die Xll⸗ 
gemeine Ortskrantenkaſſe in Altona hat durch die Nationale 
Spar⸗ und Borſchußbank in Amſterdam eine bopothekariſch 
ſichergeſtellte 7proz. Anleibe zum Zeichnungspreiſe von 
95% Prozent begeben. Der Auleiheerlös ſoll zur Vergröße⸗ 

zung der Geſchäftsräume ber Oxiskrankenkaße Berwendung Ser Seietaftsr   

finden. Die Obligationen ſollen von der Stadt Altona ga⸗ 
rantiert ſein. Sollte bies zutreffen, ſo würde die Anleihe 
unter die Kontrolle der Beratungsſtelle für Auslands⸗ 
anleihen beim Reichsfinanzminiſterſum fallen. Wie uns auf 
Befragen mitgeteilt wird, iſt der Beratungsſtelle jedoch noch 
kein Material über dieſe Anleihe vorgelegt worden. 

Der dentſch⸗polniſche Lianidationsſtreit. 
In Warſchau traf am Sonnabend eine Sachverſtändigen⸗ 

kommiſſion des deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichts in Paris 
ein, welche auf Veranlaſſung dieſes Schiedsgerichts an Ort 
und Stelle nachprüfen ſoll, inwiefern die deutſche Forderung 
in Höhe von 120 Millionen Goldfrank als Schadenerſatz für 
die in Poſen und Pommerellen auf Grund des Friedens⸗ 
vertrages von Verfſailles liquidierten über, 1000 deutfchen 
Grundbeſitze berechtigt iſt. Deutſcherſeits wird nämlich be⸗ 
hauptet, daß der von Polen den deutſchen Beſitzern zuer⸗ 
kannte Betrag dem wirklichen Wert der liquidierten Güter 
um die Geſamtſumme von 120 Millionen Goldfrank nachſteht. 
Die Kommiſſion beſteht aus den Herren Direktor des deut⸗ 
ſchen Spiritusmonopols Tanner⸗Berlin, Profeſſor 
Cb. Larſen⸗Kopenhagen, Profeſſor P. Borae⸗ 
dahl⸗Oslo, Profeſſor Aereboe⸗Berlin, Profeſſor 
B. Schwamm⸗Poſen. 

Me Amfhaben der polniſchen Dollarbank. 
In einem Interview äußerte ſich der Vizepräſident der 

Bank Polſki, Dr. Mlyvarſki, über die Aufgaben der zu 
gründenden Dollarbank. Hauptaufgabe der Dollarbank werde 
die Mobiliſierung aller für die Produktionszwecke notwen⸗ 
digen Fremdvaluken ſein, die in Polen infolge Theſaurierung 
ihrem wirtſchaftlichen Zwecke entzogen werden. Nach der 
Meinung des Vizepräſidenten der Bank Polſki befinden ſich 
ungefähr 255 Millionen Dollar in Polen, die infolge des 
Mißtrauens gegenüber den Privatbanken keine produktive 
Verwendung fänden. Die Dollarbank will nun dieſe Geld⸗ 
mittel erfaſſen und für ihre Beſitzer eine ausreichende Ga⸗ 
rantie ſchaffen. Die Dollarbank ſoll ein völlig ſelbſtändiges 
Anſtitut ſein, frei von allen politiſchen Einflüſſen. Ueber⸗ 
dies ſoll das Statut dieſer Bank die Möglichkeit nebmen, 
ſtaatlichen und Gemeindeorganiſationen Kredite zu erteilen, 
Die Bank wird lediglich Kredite für Exportzwecke 
einräumen und nur in Ausnahmefällen für Einkauf von 
Rohwaren oder Halbfabrikaten im Auslande. Die Kredite 
werden unter denſelben Bedingungen erteilt werden, wie 
in der Bank Polſkt mit folgenden Aenderungen: Kredite 
werden ausſchließlich in amerikaniſcher Dollarwährung und 
anf einen längeren Termin als drei Monate erteilt; bei der 
Erteilung wird die Bank unterſuchen, ob der Kreditwerber 
die Garantie ſchafft für die rechtzeitige Ablieferung der aus 
dem Auslande kommenden Exportvaluten. Was das Aktien⸗ 
kapital der Bank betrifft, ſo ſoll dieſes vor allem durch die 

Teilnahßme des inländiſchen Kapitals zuſtandekommen, wobei 
man auf die Betetligung ausländiſchen Kapitals nicht rechnet. 
Das Anſangsaktienkapital ſoll eine halbe Million Dollar 
betragen. Nach den Aeußerungen Dr. Mlynarſkis dürfte 
die Bank am 15. September ihre Tätigkeit eröffnen. 

  

Allgemeine Beſſerung in Polen. 
In einem rundſchriftlichen Kommuniqus ſtellt die Bank 

Polfti eine allgemeine Beſſerung der Wirtſchaftslage Polens 
feſt. In einer ganzen Reihe Induſtrieſtäpten, die erſt vor 

kurzem troſtios dahinſiechten, habe ſich eine rege Belebung be⸗ 

merkbar gemacht. Verſchiedene Induſtriezweige hätten bereits 
ihre normale Tätigkeit wieder aufgenommen. Es werden 

allerlei Käufe, inländiſche ſowohl wie ausländiſche, getätigt. 

Die Zinkprobuhtton und ⸗ausfuhr in Polen. 
Dié Produktion von Roßszink in Polen betrug im erſten 

Halbjahr d. J. 59 465 To. (gegenüber 114 336 To. im ganzen 

Fahre 1925); davon entfallen auf Oſtoberſchleſten 50 928 To. 
Die Ausfuhr von Zink und Binkſtaub bezifferte ſich im 
gleichen Zeitabſchnitt auf 56 873 To. (gegenüber 30 375 To. 

im 1. Halbjahr 1925), die von Zinkblech auf 3341 To. 18950 

To.) —Der vom 19. Mai d. J. in Geltung geweſene Grund⸗ 
preis für Zinkblech wurde am 14. Juli vom Oſtoberſchleſiſchen 
Zinkhüttenverbande folgendermaßen erhöht: bei Aufträgen 
über 30 To. von Pfund Sterling 41/17/6 auf Pfund Sterling 
42/17/6 pro To.; bet Aufträgen unter 30 To. von Pfund 
Sterlina 42/7/5 auf 4/7% pro To. 

  

Konverſion der Obligationen der Stadt Warſchan. Preſſe⸗ 
meldungen zufolge hat der von der Regierung eingeſeßzte 

Kommiſſar den Konderſtonsplan für die Rubel⸗Obligationen 

der Stadt Warſchau beſtätigt. Danach beträgt bei den 4½ pro⸗ 

zentigen Obligationen von 1896 (die Tilgungsfriſt wird fülr 

die erſte Serie auf 12 Jahre, für die zweite Serie von 1900 

auf 15 Jahre feſtgeſetzt), von 1899 (Tilgungsfriſt 16 Jahre), 
190³ Kbis Konver 45 Jahre) unb 1911 (Tilgungsfriſt 31 

Fahre) die Konverſtonsquvte 66,5 Zloty für 100 Kubel. Zu 

50 Zloty für 100 bel mit 28jähriger Tilgungsfrift werden 

die öprozentigen Obligationen von 1915 und 1916 ſowie die 
55%prozentigen Obligationen von 1916 konvertiert. 

-Fuſion ber Huth⸗G. m. b. § mit der Telephonfabrik⸗A.⸗G. 
Die Telephonfabrik⸗A.⸗G. vormals J., Berliner teilt die 
Uebernahme der bekannten Huth⸗Geſellſchaft mit. Die Huth⸗ 
G. m. b. H. ſoll innerhalb des Konzerns der Telephonfabrik⸗ 
A.⸗G. als ſelbſtändige Geſellſchaft weitergeführt werden. Die 
Uebernahme der Huth⸗G. m. b. H. wurde durch eine ziemlich 
ſtarke Verſchuldung notwendig. Wie es heißt, hat man die 
Verſchuldung durch die Ueberlaſſung von Grundſtücken an 
die Vorbeſitzer ſtark herabgemindert. Die Telephonfabrik⸗ 
A.⸗G. ſichert ſich dadurch die Uebernahme des Huthſchen 
Unternehmens vor allen Dingen die Betätigung auf dem 
geſamten Gebiet des drahtloſen Fernmeldeweſens und der 
Zugtelephonie. ů 

Die Koblenzufuhr nach Englaund. In Liverpool kommt, 

wie es in einer Reutermeldung u. a. heißt, derartig viel 
Kohle an, daß von den Merſey⸗Bocks und dem Hafenamt be⸗ 
ſondere Vorrichtungen für ben Umſchlag getroffen worden 
find, ſo durch Anlegung von Hilfsaleiſen und durch Bereit⸗ 

ſtellung älterer Krane und Anlegeplätze. Die meiſte Kohle 
kommt vom Kontinent. Kleine Mengen kommen von 
Amerika. ů 

Eine neue engliſche Baumwollkonvention. Die engliſchen 
Baumwollſpinner haben ſich, ſoweit ſie amerikaniſche Daum⸗ 
wolle verarbeiten, zu einer Baumwollkonvention zuſammen⸗ 

geſchloſſen. Die Konvention iſt vorwiegend Preiskonvention 

und umfaßt mehr als 30 Spinnereien Lancaihires. Der Zu⸗ 

ſammenſchluß iſt an ſich eine der grönkten Konent-a 2 

unter den engliſchen Textilinduſtriellen, die für die 

ichaftsführung zweifellos von größter Bedeukuna fein wird. 
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Deutſch-rufſiſche Kohlengemelinſchaft. 
Der von einem Aufenthalt in Rußland zurückgekehrte Syn⸗ 

dikus der Eſſener Handelskammer Dr. Rechlin äußerte ſich über 
eine Zuſammenarbeit von Dongebiet und Ruhrgebiet und 
führte aus: daß der Donkohlentruſt (Don⸗Ugol⸗Truſt) ſeit 
einem Jahr etwa in ſtarke Beziehungen zur deutſchen Indu⸗ 
Muck beſonders zur rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie zwecks 

usbaues ſeiner Kohlenaulagen getreten ſei und eine zweck⸗ 
entſprechende möglichſt reibungsloſe Zuſammenarbeit wünſche. 
Eine Zuſammenarbeit ſei deshalb nötig, weil das Kohlenvor⸗ 
kommen in beiden Gebieten ſich ſehr ähnelt, ſo daß für das 
Dongebiet dieſelben Maſchinen und Abbaumethoden in Frage 
kämen. Die deutſche Induſtrie könne deshalb den Aufſchluß 
des Dongebietes bewerkſtelligen. Die Verhältniſſe im Don⸗ 
Lebiet könnten als geordnet bezeichnet werden. Das Streben 
nach Zuſamemnarbeit mit dem Ruhrbezirk, habe bereits 
poſitive Ergebniſſe gezeitigt. Es ſeien Abſchlüſſe getätigt auf 
neue Schachtanlagen, eine Koksanlage, die dazu gehörigen 
Nebenproduktenanlagen, einen weiteren Kolsofen und eine 
Anlage zur Nebenproduktengewinnung. Daneben hätten ver⸗ 
ſchiedene Firmen Beſtellungen erhalten auf große Maſchinen 
und auf Betriebseinrichtungen unter Tage. Es ſei vorgeſehen, 
auch mit dem Südſtahltruſt (Jugo⸗Stahltruſt) in gleiche Ver⸗ 
handlungen einzutreten. 

Die internationalen Stahltruſtverhandlungen. 
Zu der Nachricht der Brüſſeler „Derniere Heure“, Über 

den bevorſtehenden Abbruch der Pariſer Verhandlungen 
über die Bildung eines Stahltruſtes verlautet, daß tatſäch⸗ 
lich Schwierigkeiten beſtehen, die auf die Forderung der fran⸗ 
zöſiſchen und beſonders der belgiſchen Vertreter nach Hinauf⸗ 
ſetzung der ihnen zugewieſenen Kontingente zurückzuführen 

ſind. Dieſe Kontingente ſollen nach franzöſiſcher Angabe 
für Deutſchland auf 43 Prozent, für Frankreich auf 37 Pro⸗ 
zent und für Belgien auf 12 Prozent feſtgeſetzt worden ſein, 

während die reſtlichen 8 Prozent Polen, der Tſchechoſlowakei 
und Oeſterreich vorbehalten ſeien. In Frankreich hoffe man. 
noch im Laufe des Septembers zu einer Einigung zu gelan⸗ 
gen, während die Widerſtände Belgiens ernſtlicher Natur 
handt ohne daß man allerdings von einem Abbruch der Ver⸗ 
jandlungen zu ſprechen brauche. Wie franzöſiſcherſeits ve— 

lautet, ſollen bereits heute die Verhaudlungen wieder auf⸗ 
genommen werden. Jedenfalls ſteht feſt, daß zwiſchen den 

deutſchen und luxemburgiſchen Vertretern eine reſtloſe Ver⸗ 
ſtändigung erzielt worden iſt. 

Rußland ſucht Getreideſücke. 
Angeſichts der Getreidekampagne iſt der Bedarf an 

Säcken in Rußland ſehr groß. Die ſtaatliche Induſtrie iſt 
nicht in der Lage, den Bedarf zu befriedigen. Das All⸗ 
ruſſiſche Textilfyndikat erhäll von den Textiltruſts im 
4. Quartal des laufenden Wirtſchaltsjabres 1625/26 (Juli 
bis September 1926) 9 46 00) Sücke. Auf Grund ron Ver⸗ 
trägen mit den „planmäßigen“ Gctreiꝛdehandelsorganiſatio⸗ 

nen liefert ihnen das Syndikat 8 188 D Säcke, wovon die 

A.⸗G. „Chleboprodukt“ 4 050 000, der „Centroſſojus“ 1 255 000, 

der „Sſelskoſſpius“ 1 025 000 und das Salzinndikat 952 00⁰ 

Säcke erhält. Ferner liefert das Textilſyndikat 50 000 

Säcke an den Ukrainiſchen Mühlentruſt und 428 000 Säcke 

als ergänzende Lieferung an die A.⸗G. „Ehleboprodukt“, den 

„Sſelskoſſojus“ und den „Ukrchleb“. 
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Ein landwirtſchaſtliches Exportiyndikat in Lemberg. Das in 

Lemberg auf Initiative der dortigen Getreide⸗ und Warenbörſe ent⸗ 

ſtandene „Syndikat der Exporteure landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe“ 

(Syndytat Eksporterow Produktow Rolnych) hat bereits die behürd⸗ 

liche Beſtätigung erhalten. Sitz des Syndikats iſt Lemberg, in den 

Räumen der Getreide⸗ und Warenbörſe (Akademicki 17). 

Freibafenzone im Leningrader Hafen. Wie die Berliner 
Fachpreßſe aus zuverläſfiger Quelle erfahren haben will, 

beabſichtigt die Sowjetregierung in nächſter Zeit im Lenin⸗ 

grader Hafen ein Freihafengebiet einzurichten. Dieſe Maß⸗ 

nahme würde eine Durchbrechung des bisher ſtrikt aufrecht⸗ 

ſgehaltenen Außenhandelsmonvpols ſein. Der Plan gewinnt 

beſonderes Intereßſe im Hinblick auf die ruſſiſch⸗engliſchen 

Beziehungen. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 16. Auguſt: Schwediſcher D. „Sven“ (191) 

von Gotenburg mit Gütern für Reinhold, Freibezirl; deutſcher D. 

„Falt“ (853) von Stettin, leer für Behnke & Sieg, Holmhafen; 

däniſcher D. „Flinderborg“ (858) von Grangemouth, leer für 

Behnke & Sieg, Kaiſerhafen; däniſcher Segler „Glitmund. (73) 

von Rönne, leer für Ganswindt, Weſterplatte; däniſcher D. „Tiber“ 

K8 von Bordeaux mit Gütern für Reinhold, Uferbahn; deutſcher 

M.⸗S. „Aldebaran“ (54) von LKalmarſund, leer für Bergenike, 

Schellmühl; däniſcher Segler „Maagen“ (64) von Egarſund, leer 

für Bergenſke, Hafenkanal, ſchwediſcher D. „Orlando“ (1037) von 

Stettin, leer für Behnke & Sieg, Holmhafen; däniſcher Segler 

„Johanne“, (56), von Hasle, leer für Ganswindt, Weſterplatte; 

engliſcher D. „Bombardier“ (250) von Slite, mit Heringen für 

Reinhold, Danzig; däniſcher D. „Vorghild“ (431) von, Kopen⸗ 

99—8 leer für Danz. Schiffahrts⸗Kontor, Gasanſtalt; däniſcher 

„S. „Oden“ (3) von Kopenhagen, leer für Ganswindt, Danzig; 

deutſcher D. „Arkona“ (303) von Stettin mit Gütern für Rein⸗ 

hold, Danzig; finniſcher D. „Poſeidon“ (408) von Helſingfors mit 

Paſſagieren und Gütern für Bornhold, Hafenkanal; ſchwediſcher D. 

„Gylsboda“ (135) von Reval, leer für Behnke & Sieg, Veſterplatte; 

bäniſcher D. „Ragnhild“ (678) von Rocheſter, leer für⸗ Reinhold, 

Hafenkanal; italieniſcher D. „Maſanjell“ (3734) von Melilla, leer 

für Behnke & Sieg, Oſtmole. 

Ausgang. Am 16. Auguſt: Däniſcher Tankd. „Dania- (8885) 

nach Stettin mit Benzin und Petroleum; lettiſcher D. „Windau 

(281) nach Mariahamn mit Kohlen; lettiſcher D. we 6814) 

nach Libau mit Kohlen; däniſcher D. (Avance (77) nach Königs⸗ 

berh, leer; deutſcher D. „Auguſt“ (268) nach Hamburg mit Gütern. 

Amtliche Vörſen⸗Rofiernngen. 
Danzig, 16. 8. 26 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,01 Danziger Gulden 

Danziger Probuktenbörſe vom 14. Anguſt 1926. (Amtlich.) 
Weizen (180 Pfb.) 12.75 G., Weizen (127 Pfd.) 12,50 G. Rog⸗ 

gen (neu) 9,00—5,10 G., Futtergerſte (neu) 8.25—8,75 G., 

Braugerſte (neu) 8,75—0,50 G., Wintergerſte 8.00—8,50 G., 

Hafer 8,75—9,00 G., Hafer (gelber) 22,25—22,50 G., Viktoria⸗ 
erbſen 1600—19,00 G., grüne Erbſen 15,00—-16,00 G., Roggen⸗ 
kleie: 6,25 G. (Großhandelspreiſe ſür 50 Kilogramm waggon⸗ 
jrei Danzig.) 

  

  

  
  

   

 



Stibte, bie uuter der Erde ſchlummern. 
Maucherorts geben die Pfluige über Aecker, unter denen 

tote Städte ſchlummern, und wenn te einmal der Pflug einen 

Ziegelſtein aus der Tiefe wühlt, dann wirft man ihn auf den 

Rain und — pflügt weiter. Aber der Zufall waltet. Der 

Fluß bricht über die Üfer und deckt neuen Schlamm über die 
tote Stadt, aber irgend ein Wirbel hat ſich in die Tiefe ge⸗ 

ſreſſen und als die Fluten verlaufen waren, lag eine große 

Grabplatte im Erdloch. Die Neugter gräbt weiter. Ein 

Sarkophag erſcheint... So hat man Aaunt, die alte 

Römerſtadt Agunt, in Kärnten wieder entdeckt. Oder: man 

gräbt einen Brunnen und auf einmal rutſcht an der Brun⸗ 

nenwand Erde ab und man ſteht vier, fünf Meter unter der 

Erde vor einem Hauseingang! So hat man Herkula⸗ 

num wiedergefunden. Oder: an der Donau bricht plötzlich 

ein pflügender Bauer mit ſeinem Pferd in die Tiefe und wie 

ſich ſpäter herausſtellt, iſt er in das „Offizierskaſino“ eines 

alten römiſchen Kaſtells geraten. 

Gerade die Entdeckung des Nömerkaſtells bei Eining 

in der Nähe des Kloſters Weltenburg an der, Donau iſt 

außerordentlich lehrreich, weil Erſahrungen, die man hler 

gemacht hat, für „Städteſucher“ wertvolle Fingerzeige geben. 

Dieſes Kaſtell Abuſima, an der Stelle, wo der oberger⸗ 

maniſche Limes auf die Donau trifft, kannte man aus einer 

alten Karte dem Namen nach ſchon lange, aber man, wußte 

nicht genan, wo es lag. Sehenden, Auges und doch blind 

gaing man an Dingen vorüber, die eigentlich hätten verraten 

ſollen, wo man nach der toten Staͤdt ſuchen mußte. Bis 

eines Tages das „Sonntagskind“ kam, für deſſen Auge die 

Erde gläſern geworden war: ein neuer NPfarrer. Dem 

klagten die Bauern über die vielen „Hitzflecke in ihren 

Feldern. Ihre Aecker waren krank an dieſen Hitzflecken, und 

es war eine rätſelhaft⸗gebeimnisvolle Krankheit, an der die 

Felder litten. Sie traten, insbeſondere in heißen Som⸗ 

mern, in der ganzen Flur auf. Manuche Aecker waren wie 

verhext. Nichts wollte auf jenen geheimnisvollen Hitz⸗ 

flecken recht gedeihen. Daß Getreide blieb arg zurück, wäh⸗ 

rend es einen Meter davon entſernt prächtig gedich. Be⸗ 

ſonders bei Mais war das Mißverhältnis groß. Der wurde 

auf den Hitzflecken kaum einen halben Meter hoch. Und 

dieſe Hitzflecken waren von einer ſeltenen Regelmäßigkeik: 

meiſt Rechtecke, hier und da Quadrate, manchmal auch Kreiſe 

und Halbkreife. Der neue Pfarrer gab ſchnell eine Dia⸗ 

anoſe über die Krankheit der Felder: „Da lienen Mauern oder 

alte Straßen darunter!“ Und dieſe Diagnoſe war richtig. 

Bald darauf brach ein ackerndes Pferd tief in ein Feld 

ein. Man grub in dem Loch nach und fand Ziegelſteine⸗ mit 

dem Brandmal einer römiſchen Kohorte: Abuſina, das längſt 

gefuchte große Römerlager war entdeckt. Und nun gings 

mie mit dem Ei des Kolumbus. Jest ſab man alles mit 

den Augen des „Sonntagskindes“. Die Bauern wurden red⸗ 

ſelig und erzählten von ſeltſamen Steinen, Tonſcherben und 

Figuren, die man früher gefunden hatte. Und erzählten 

von alten Münzen, die ſie berausgeackert und — anſtelle des 

berühmten Hoſenknopfes — dem Pfarrer in den, Klingel⸗ 

bentel geworfen. Der alte Pfarrer hatte dieſe Münzen den 

Weltenburger Mönchen gebracht, die mit der Zeit die größte 

Sammlung römiſcher Münzen in Banern bekamen. Und 

der Regensburger Steuereinnehmer iſt auch gern nach 

Einina gekommen. Er bat — und niemand war froher 

darüber als die dummen Eininger Bauern — Münzen in 

Zahlung genommen, die ſchon über 1700 Jabhre außer Kurs 

waren. Und er hat ſie lieber genommen als Goldgeld. 
Emil Herold. 

Die Beguadigung der Frau Singh. 
Die Berliner Senfafionsaffärc lebt wieder auj. 

In kurzer Zeit wird eine junge Fran aus dem Zucht⸗ 

hauje in die Freibeit zurückkehren, deren Eheroman vor 

vier Jahren in der OHeffentlichkeit das größte Aufſehen 

erregt hat. 
Im Jahre 1922 wurde Frau Hildegard Sinab., die Gattin 

eines in Berlin findierenden Inders, vom Schwurgcricht III 

wegen Anſtiftung zum Totſchlag zu neun Jahren Zuchthaus 

verurteilt: ein Jahr der Unterſuchungshaft wurde ihr auf 

die Straſe angerechnet. Gleichszeitig wurde der Shauffeaur 

Arnold wegen Totſchlaas unter Zubilliaung mildernder 

Umitände zu vier Jahren Gefängnis verurteilt. Dem Ver⸗ 

Hrechen, das hier in Frage ſtand, war der Ebemann der 

Keßtel Kngeklagten, der indiſche Student Singh, zum Opfer 

gefallen. 

Das Ebepaar Singb wobnte bei bem Vater der Fran, 

einem Handwerksmeiſter, in der Leibnizſtraße in Charlotten⸗ 

burg. Man fand Singb eines Morgens in einem Vorder⸗ 

zimmer der Parterrewohnung erdroffelt auf, vor der Tötung 

war ber Inder durch Aether betäubt worden. Ein Jahr 

ſväter fand 

ſtatt. Arnold war wegen Mordes, Frau Singb, die au ibm 

in freundſchaftlichen Beziehungen geſtanden batte, wegen 

Anſtiftung anne 
daß Arnold ein geiſtia 

  

teklagt. 
In der Verhbandlung ergab lich. 

nicht ganz vollwertiger Menſch war, der unter der Ein⸗   wirkung des Hörigkeitsverhältnines zu Frau Singh die Tat 
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EA H2is in er Taßen bezugsferlis. 
Wie man in Sasland die Bebnungsvet bekämpft- 
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Zeit Son Sdezeinsels Tagen von der -Internatäa- 

JunenanSses Ses 1 ei — 

    

begangen batte. Frau Singab lelbſt beſtritt entſchieden. 

ihren Mitangeklaaten angeſtiftet zu haben. Feſt ſtand zwar, 

daß Frau Singh zuletzt eine ſtarke Abnetanng gegen ihren 

Mann gehegt hatte, aber der erteidiger, Rechtsanwalt Dr. 

Walter Jaſſe, warnte die Richter dringend davor, die ſen 

Umſtand der Angeklagten als Schuldbeweis anzurechnen: 

ſie habe nichts geſagt oder getan, was von Arnold als An⸗ 

ſtiftung hätte aufgeſatßt werden können, offenbar habe dieſer 

aus ſich ſelbſt heraus die Tat begangen, um die geliebte 

keine äußeren Zeichen von 

ſie vergoß keine Träne, betundete keine Reue, 

gültig, ein Verhalten, das bei dem damals noch amtierenden 

Schwurgericht alten Stils ſebr zu ihren Ungunſten in die 

Wagſchale fallen mußte. Die Geſchworenen verſagten ihr 

denn auch mildernde Umſtände, während dieſe Arnold zuge⸗ 

führt. wurden, und Frau Singb wurde ins Zuchtbaus über⸗ 

hrt. 
Mehrere von Dr. Walter Jaſfé eingereichte Anträge auf 

Wiederauſuahme des Verfabrens wurden zwar abgelebnt, 

jedoch iſt leszt Frau Sinab nach Verbüßung der Hälfte ihrer 

Strafzeit begnadigt worden. Sie darf in einiger Zeit, wie 

ihr von zuſtändiger Stelle bereits mitgeteilt worden iſt, das 

Zuchthaus verlaffen. Die Beanadtgung, iſt mit Rückſicht auf 

ihre tadellofe Führung und au' die Tatſache erfolgt, daß ſie 

belaſtel i Hinſicht bis zu einem gewiſſen Grade erblich 

elaſtet iſt. 

    
Der Zers⸗Tenpel in Gefahr. 

Der Temvel des Olymphiſchen, Zeus, eines der berühmteſten 

Bauwerke Athens, ſoll einem Ausbau der, Syngros Avenne, 

die Athen mit Phaleron verbindet, zum Opfer fallen. Die 

Preſſe erinnert daran, daß vor einigen Jahrzehnten ein 

türkiſcher Gouverneur, der eine Säule des Tempels hatte 

wegreißen laſſen, mit Verbannung beſtraft worden ſei. 

Ein dreſſierter Ourd als Perlenränber. 

Ein ſeltfamer Kriminalfall veſchäſtigt die Polizeibehörden 

von Hermannſtabt in Rumänien. Die Gräſin Belmont, 

die im Orientexpreß reiſte, vermißte plößlich ein wertvolles 

Perlenkolllier. das ſie in Konſtantknopel gekauft batte. Sie 

machte ſofort dem Zuafübrer davon Mitteilung, und auf 

der nächſten Station'ſtiegen Kriminalbeamte in den Orient⸗ 

expret, die die Reiſenden ſcharf beobachteten. Dabei fiel 

ihnen auf, daß ein Reiſender, in deſſen, Abteil ſich zwei 

ſchöne Wolfsbunde befanden, in das Maul eines dieier 

Tiere einen Gegenſtand legte. Man verhaftete den Mann. 

einen Amerikaner namens Swek, der mit Hilfe ſeiner 

Hunde das Nerlenhalsband geſtoblen batte Er batte die 

prächtigen Hunde in das Abteil der Gräfin, geſchickt. die ſich 

über die berrlichen Tiere fxeute und mit ibnen ſpielte⸗ 

Dabei nabm eins der hervorragend drefierten Tiere das 

Perlenhalsband ins Manl und brachte es ſeinem Herrn. 

ohne baß die Beſitzerin dies bemerkte. Der Amerikaner 

gibt zu, auf dieſe Weiſe ſchon viele Koſtbarkeiten geraubt 

zu haben, aber er beſtreitet. daß er ſich des Diebſtahls 

ſchuldig gemacht bätte. „Ich babe nichts genommen. ſondern 

der Hund iſt ber Dieb-, führte er zu ſeiner Entſchuldigura 

Mei Die rumäniſche Staatsanwaltſchaft iſt freilich anderer 
einung 

  

Weitbewerb für die Ansgeſtaltuna der Reichsfilber⸗ 

mänzen. Zur Gewinnung geeigneter Entmü FEr die 

Ausgeſtaltung der Reichsfilbermünzen iſt ein öfſentlicher 

Wettbewerb ausgeichrieben, an dem ſich alle Künſtler deut⸗ 
icher Staatsangeböriakeit beteiligen können. Die Entwürſe 

ſind bis zum 15. Oktober 1926 beim Reichsfinanzminitterium 

     
   

  

hat einem Mitarbeiter unſerer 

  einzureichen. Es ſind ſechs Preiſe von 2000 bis 5000 Mark 
ausaeſebt. 

zm Zeichen der „Abrüſtung“. 
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In der rießigen Olumpiahballe au 
London finden Borführungen aus 
modernen Kriegen fiaft, wobei alle 
Lämpirrittel in Tätigkeit treten- 
Es ißt nur bedauerlich, daß den, 
auch in nuſerem Bilde dargeſtellten 
Sturmansritien nich Füßrangen 
durch die Maſſengräber des Böl⸗ 
kermordens folgen — wenn mög⸗ 
lich., unter Seitung Verſtümmelter 
des Stahlbabes, damit den San⸗ 
jenben von Inſchanern das rechte 
Ee er 1cie X Gewntläche wird, das 

ſem gemũütlichen Krieg 
im Sasf nicht erhalten können. 

Trafturen für Die engl. Arfillerie- 
  

Wie Miß Ederle den Keual bezwang. ö 

Eine Unterrebung mit der Meikterſjchwimmerin. 

i i Bezwingerin des Aermelkanals, 
Miß Ederle, die gefeierte Bez G1 Uligarter Sruberzeitena 

eine Unterredung gewähri, der wir folgende intereiſanten 

Einzelheiten entnehmen: 

Miß Eberle, die betanntlich erſt 15 Jahre zählt, nerfagt 

über eine gerabezu klaſſiſche Fiaur Lor allen Dingen be⸗ 

tont ſie, daß ſie ſich durchaus wohl fühle und daß ihr die 

große Leiſtung keinerlei Beſchwerden verurſacht babe. 

der Ankunft am engliſchen Ufer ſei ſie unbedinat friſch Je⸗ 

weſen und habe ſich im Vollbeſitz ihrer, körverlichen Kröfte 

gefühlt. Sie wäre. meint ſie, ſehr wohl in der Lage geweſen. 

noch einige Stunben länger den Kampf mit dem naſſen 

Element zu führen. 

Ueber die Vorbereitungen und die Durchführung der 

Kanalüberquerung erzählt Miß Ederle: ſi⸗ habe, ſechs 

Wochen lang täalich eine Stunde und einmal wöchentlich 

drei Stunden im Kanal trainiert. Sie hatte den feſten 

Willen. diesmal das Ziel unbedingt zu erreichen. Darüber 

befragt, was ſie wohl während der langen Reiſe über ben 

Kanal gedacht habe, erklärt ſie energiſch: „Ganz einfach — 

jetzt oder nie.“ Sie hätte, wenn. ihr das Vorbaben nicht 

geglückt wäre, endgültia davon Abſtand agaenommen. e⸗ 

ſondere Vorbereitungen habe ſie eigentlich nicht getrofen. In 

der Nacht vor dem Start ſei ſie erſt um Mitternacht zu 

Rett gegangen und um 5 Uhr früh bereits wieder aufge⸗ 

ſtanden. Wenige Minuten nach 7 Uhr wurde geſtartet. Der 

Tag verſprach ſchön zu werden. Aber bereits nach einer 

Stunde ſchluga das Wetter um. Die ganze ütbrige Zeit bis 

zur Anknuft an der engliſchen, Küſte ſei die See außer⸗ 

ordentlich bewegt geweſen. Trotzdem habe ſie den Mut nicht 

verloren. Ihr Trainer. Mr. Burgeß, forderte ſie unter⸗ 

wegs mehreremale beſorat auf, abzubrechen. Aber ibr 

Vater und ihre Schweſter, die ſie auf einem Dampfboot de⸗ 

gleiteten, munterken ſie auf. Auf dem Boot wurde muſtalert 

und wurden enaliſche Lieder geſungen. Miß Ederle betont 

ansdrücklich, daß ſie ihren Sieg faſt ausſchlieklich dieſer 

ſtändigen Aufmunterung und Stärkung verdanke. Weun 

ihr im letzten Jahr die Bezwinaung des Kanals nicht ge⸗ 

lungen ſei. ſo nur deshalb, weil eben dieſes Motiv gefehlt 

habe. Das Wetter ſei damals keinesweas ſchlechter geweſen. 

Die Waſſertemperatur betrug 16 bis 17 Grad Celſtius. 

Um einer zu ſtarken Abkühlung des Körpers vorzubengen, 

wurde die Schwimmerin vor dem⸗Start eine halbe Stunde 

lang mit Olivenöl eingerieben. Darauf erhielt der Körder 

eine dicke Schicht Schweineſchmalz und Lanolin, die aller⸗ 

dings nach 14½ Stunden völlig beſeitiat war. Miß Ederle 

bat diesmal ſtatt des üblichen vollſtändigen, Badetrikots. der 

ſie im letzten Jahr namentlich im Nacken ſtark behindert hat, 

lediglich eine kleine Badeboſe und einen Bruſtgirtel ge⸗ 

tragen. Sie hat die ganze Strecke ohne cinen, Augenblick 

zu ruben oder auszuſetzen. in ſtändiger Beweaung in der 

Hauptſache durch Ueberbandſchwimmen zurückgeleat. 

Unterwegs habe ſie, ſo erzählt ſie weiter, nur ganz wenig 

Nahrung zu ſich aenommen. Vom Boct aus wurde ihr 

Schokolade. Hühnerbonillon, Ananas und Zucker gereicht. 

Gerade für den Zucker ſei ſie ſehr dankbar geweſen: er— habe 

ihr durch Beſeitiaung des vom Seewaſſer verurſachten üblen 

Gaumens wertvolle Dienſte geleiſtet. Ueber den Augen 

trug Mik Ederle eine Brille ans gemölnlichem Glas, deren 

Ränder die Augen waſſerdicht abſchlofſen. 

Mit Vefriediaung erzählt dann die Dame ibre Erlebniſſe 

bei der Ankunft au der enaliſchen Küſte, wo ſie von vielen 

Tauſenden erwartet worden ſei. Photoaraphen ſeien aller⸗ 

dingk keine dageweſen, in der Annahme, daß ihr die Be⸗ 

zwingung des Kanals ia doch nicht alücken werde. Das 

Dampfboot mit den Angehörigen Miß Ederles war von 

einem zweiten Boot begleitet. das die Konkurrentinnen und 

einen Stab von Photographen und Filmoverateuren trug. 

Sehr luſtia erzählt das Mädcken, die Filmleute hätten 

dauernd auf den Angenblick gewartet. in dem ſie den 

Moment des Aufaeßens des Kampfes auf den Wilmſtreifen 

pringen konnten. Sie habe ſich. ſaat ſie. ſehr darüber ge⸗ 

freut und dann erſt recht alles aetan. um dieſen Lenten den 

Spaß zu verderben. Uebrigens ſei ſie eben non dieſem Hoot 

mehr als einmal durch die Zutreibuna von Wellen ſtark be⸗ 

hindert worden. Ihre ſchäriſte Konkurrentin, die zeitweiſe. 

narꝛentlich am Schluß. mitgeſchwommen ſei. habe nacher 

erklärt. daß ſie nun. da ihr eine andere zutvorgekommen ſei. 

auf die Durchſchwimmuna des Kanals verzichten werde⸗ 

Darüber befragt, wie ſie auf den Gedanken gekommen ſei. 

gerade den Kanal zu überſchmimmen, erklärt ſie, daß ſie 

dieſe Aufgabe ſchon länaſt gereizt habe und ihr immer, die 

Bezwinaung des Kanals als das hböchſte Ziel ihres Lebens 

erſchienen ſei. Ein weiteres Mal werde ſie, meint ſie ſcherz⸗ 

bafk. den Verfuch wohl nicht mehr machen. Das Schwimmen. 

dasß ſie ſeit ihrem 14. Jahr betreibe, ſei ihr mit der Zeit die 

narößte Liebbaberei geworden. 

Ueber ihre nächſten Pläne ſagt Miß Ederle. daß ſie ſo 

raͤſch wie möglich wieder zu ihrer Mutter nach Neuvork 

lemmen möchie, wo ſie ſehnlichſt erwartet werde. Uebrigens 

zweifelt ſie nicht daran, daß ihr in Amerika ein großer 

Empfana bereitet werde. 
e-er A*/     

  

  

  

Gapin Safakie von 5 Arbeitern erbant. die in zwei Schichten 

ir acht Standen ereitrien Berurrkenzwerierweiſe Randen 

nenn Zcümei der ein Ban fätigen Sente dem Baameien 
voländid freras gesenüber und hatien nichßt die gerinanten 
beruflichen Vorkenninihe. — 
Das Ser angeremde Banisäem murde in den Ser⸗ 

einigten Sicaten in Sie Praris einsetssbrt. ns beme atbi es 
in Arteriks Sehr als Sanſend auf bieie Seiſe eneftändene 

arrei Näzmen. Sie als Salon, 
Simer dienen küknen. drei 

Senzer. Sie Beäesen ens    
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kammer amd einem Keller. Jedes der Häuſex aus 

Zementſchlacke erbant, die das Stahblikelett der Stockwerke 
bekleidet. Die Bauksoſten ſtellen ſich ohne Mobiliar auf ſe 

150 Ptund Sterling, fertig möbliert fteitt ſich das Hance au 
350 Pfund Sterling. Das Praktiſche dieſes Bauiyßtens be⸗ 

ſteht darin. daß mau beim Bau Leute verwenden baum die 

keine bandwerksmäßigen Keuntniße baben. In der Prefße 

wie im Publikum begrüßt man die Einfübrung dieſer neuen 

Konſtruktionsart mit aroßen Hoffnungen, da ſie dasv auge⸗ 

ten erfcheint, die Sohnungsnot zu b5 die guch in 
England außergewöhnlich groß iſt. 

  

  

 



Bomiger Maqiriantfen 

Der Staatsanwalt auf der Anklagebanb. 
Amtaanwalt Böhm wirb wegen Beleibigung verurteilt. 

Vor dem Schöffengericht hatte ſich geſtern der Amtsanwaltſchaſts⸗ 
rat Böhm wegen Ae des Gutsbeſitzers — 05 
Gemlitz zu verantworten. Anf Antrag der Staatsanwaltſchaft war 
gegen Böhm ein Strafbeſehl in Höhe von 50 Gulden erlaſſen 
kworden, weil, wie wir bereits berichtelen, Böhm gelegentlich einer 
Schöffengeri⸗ tsſitzung im Februar, bei der er als Vertreter der An⸗ 
klage fungierte, ſich in beieroigenden Aeußerungen über Brieskorn 
einem Preſſevertreter gegenüber ausgelaſſen hat. Gegen dieſen 
Strafbeſehl erhob Böhm Einſpruch und verlangte gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung. 

Den Vorſitßz der Verhandlung führte Landgerichtsrat Kuntze, Ver⸗ 
treter der Anklage war Staatanwaltſchaftsrat Craßmannb Hriez- 
korn wurde auf ſeinen Antrag hin als Nebenkläger zugelaſſen. Der 
Schöffengerichtsſaal zeigte ein bewegtes Bild. Der Zuhörerraum 
war überfüllt: eine Anzahl Preſſevertreter wohnten dem ſeltenen 
Schauſpiel bei, einen Herrn Amtsanwalt als Angeklagten zu ſehen. 
Man kann ſagen, daß alle Teile richtig auf ihre Koſten kamen, denn 
der Herr Amtsanwalt benahm ſich reichlich merkwürdig. 

Die Zeugenvernehmungen gaben von den Vorgängen ſolgendes 
Bilb: Während ſich ber Gerichtshof zu einer Mrtelhömern Furüä⸗ 

zogen hatte, bat der Amtsanwalt einen der am Preſſetiſch ſitzenden 
vurnaliſten zu ſich heran und verſuchte eine Art Begründung ſeines 

vor einigen Tagen geſtellten Antrages auf ſofortige Verhaftung 
Brieskorns, dem auch ſtattgegeben wurde, wobei die Worte fielen, 
Brieskorn habe es lümmer als Ranbe getrieben. 
Rechte Mbaltg uud raobenepern Die er P15. lediglich die Worte eines 

anwalts wiedergegeben, die dieſer kurze Zeit vorher ihm gegen⸗ 
über ausgeſprochen babs⸗ e ber hm geg 

Der Tatbeſtand war ſomit ſchnell geklärt und der geſtrige An⸗ 
Gbeſeheitlee 00h berA eine Geldſtrafe von 150 Gulden, da es 
gleichgültig ſei, ob der Angeklagte die Beleidigung nur wiedergegeben 
öder ſelbſt erfunden habe. Brieskorn, als Rebenkläger, beantragte 
eine weit höhere Beſtrafung mit Rückſicht darauf, daß er Leivereit 
wegen einer leichten erwiderten brieflichen Beleidigung 
des Bankpräſidenten Meißner zu einer Eeldſtrafe von 1000 Gulden 
verurteilt worden ſei. Außerdem beantragte er die Zahlung 
einer Geldbuße von 2000 Gulden an die Armen in Gemlitz. 

Soweit verlief die Verhandlung in ſachlicher Wirm Anders 
eiſt es, als der Angeklagte das Wort zur Verteidigungsrede er⸗ 

Böhm eiſung ſich in immer neuen Beleidigungen des Herrn 
Brieskorn. Er fragte u. a., ob Brieskorn ſeine bisherigen Geld⸗ 

    

Hiber ſchon bezahlt habe, er betonte, daß Brieskorn ſich einer 
Dabe und Pelte fein von Krankenkaſſenbeiträgen ſchuldig gemacht 

e un kellte feſt, daß die ſeinerzeit erfolgte Freiſprechung in dieſer 
Angelegenheit Aln Fehlurteik der Straftammer gewoſen 
Ki „Brieskorn habe ſich ferner des Wortbruchs ſchuldig gemacht. 

atürlich erwiderte Br. auf dieſe neuen Beleidigungen ebenſo aus⸗ 
fübrlich und widerlegte piele der taktloſen Aeußerungen. Der 
Staatsanwaltſchaftsrat machte den Vorſitzenden auf die ungehörigen, 
nicht zur Sache ſtehenden Ausführungen (B. beſchäftigte ſich dabei 

ſar mit der „Volksſtimme“) aufmerkſjam und verließ in ſteigender 
ervoſität ſeinen Platz, um eine Zeitlang zum Fenſter hinaus⸗ 

zublicken. 
Schließlich konnte das Gericht ſich zur Beratung zurückzlehen und 

beendete danach die faſt drei Stunden WahrerdeWerhanhinng mit 
folgendem Spruch: Böhm wird wegen Beleidigung zu 120 Gulden 
Strafe verurteilt. Der § 193 (Wahrung berechtigter Intereſſen) iſt 
dem Angeklagten nicht zuzubilligen. Der Angeklagte habe kein Recht, 
die Preſſe über ſeine Meinung über die Perſon Brieskorns aufzu⸗ 
Hären. Die Beibringung eines Wahrheitsbeweiſes iſt nicht gelungen, 
ſei auch nicht notwendig. Dem Beleidigten ſteht die Publikations⸗ 
befugnis durch Aushang im Gerichtsgebäude zu. 

Sicherlich war die Verhandlung eine der ſeltſamſten, die je auf 
Neugarten ſtattgefunden haben. 

Duas neue Fremdengeſetßz in Polen. 
Das neue volniſche Fremdengeſetz iſt nunmehr im 

„Dziennik Uſtam“ veröffentlicht worden und ſomit in Kraft 
getreten. Die Hauptmomente dieſes Geſetzes ſind folgende: 
Als Ausländer wird jeder angeſchen, der nicht polniſcher 
Bürger iſt. (Hierzu muß jedoch bemerkt werden, daß Dan⸗ 
ziger Staatsangehörige auf Grund der zwiſchen Polen und 
Danzig beſtehenden Vereinbarungen in gewifier Hinſicht den 
polniſchen Staatsbürgern gleichgeſtellt ſind.) 

Die Einreiſe und Durchreiſe durch Polen iſt dem Aus⸗ 
Vänder nur auf Grund behördlicher Genehmigung geſtattet, 

Aeſchylos, Tolſtoi, Racine, Thukydides, Ariſtoteles und 
Cbaucer. 
Du Deutſchland wird die Antwort Georg Kaiſers be⸗ 

ſonders intereſſieren. Er ſchreibt: „Ich kenne nur zwei Un⸗ 
ſterbliche: Plato und Nietzſche. Wenn ich auf eine einſame 

  

Inſel verbannt würde, hätte ich an den Büchern dieſer 
beiden vollauf genug.“ F. 8. 

Der Erfinder der Anſichtskarte geſtorben. In dieſen 
Tagen ſtarb in London in hohem Alter eine in England 
ſehr berühmte Perſönlichkeit, Baron Tuck. Dem Verſtor⸗ 
benen gebührt der Ruhm, der Erfinder der AÄnſichtskarte 
zu ſein. Er begann ſeine Laufbahn als einfacher Buch⸗ 
drucker. Anfangs leßte er in ſehr beſcheidenen Verhält⸗ 
niſſen. Endlich im Jahre 1884 gelang es ihm, mit ſeiner 
genialen Erfindung in der Oeffentlichkeit durchzudringen. 
Ihm verdanken wir die Anſichtskarte, die in der heutigen 
Zeit woͤhl zu den unentbehrlichſten Dingen gehört. Tuck 
batte das Gllick, auch Nutzen aus ſeiner Erfindung zu ztehen, 
wie es ſonſt wenigen Erfindern vergönnt iſt. Im Jabre 
1910 wurde er zum Baron ernannt. Noch bis kurz vor 
ſeinem Tode leitete er ſeine großen Anſichtskartenfabriken, 
die gewiß wenig unter den ſchwankenden Wirtſchaftslagen“ 
zu leiden haben — denn Anſichtskarten werden mmermüdlich 
Leſchrieben. 

Zweitanſend Küuſtler hungern in Berlin. Die Arbeits⸗ 
loſigkeit unter der Berliner Künſtlerſchaft iſt erſchreckend 
groß. Bon den Schauſpielern ſind 635, von den Kunſt⸗ 
malern 389. Opernſängern 233. Bildhanern 102, Schrift⸗ 
ſtellern 89. Tänzern. 83, Chorſängern 70, Tonkünſtlern 72, 
Konzertſängern 57, Filmſchauſpielern 54, Artiſten 41, Kunſt⸗ 
gewerblern 40. Vortragskünitlern 87, Kavellmeiſtern 31., 
Architekten 23, Graphikern 14, Geſanglehrern 10, Muſitk⸗ 
ſtudierenden 10, Komponiſten 7 und Theaterdirektoren 7 
arbeitslos. 

Ein Film der Polize Im Rahmen der im Herbſt ſtatt⸗ 
findenden Berliner Polizetausſtellung wird die.Urauffüh⸗ 
rung eines großen Polizeifilms „Sein großer Fall“ ſtatt⸗ 
jinden. Dieſer Film bringt in einem beſonders intereſſanten 
Kriminalfall die wichtigſten Zweige des gejamten Polizei⸗ 
bienſtes zur Darſtellung. Zum erſten Male wird hier durch 
einen Spielfilm der Oeffentlichkeit Einblick in den weitver⸗ 
zweigten und umfangreichen Apparat der modernen Polizei 
gegeben werden. Ein Teil der Außenaufnahmen, bei deuen 
auch die italieniſche Polizei mitwirkte, wurde vor kurzem 

Neapel beendet. Nambafte deutſche Künſtler find als 
Dasitellex tätig- 
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die verweigert werden kann falls der Geſuchſteller: 1. die 
öffentliche Ruhe bedroht, 2. wegen Verbrechens vorbeſtraft 
iſt, 3. aus Polen einmal ausgewieſen wurde, 4. von an⸗ 
ſteckender Krankheit behaftet iſt, 5. nicht nachweiſen kann, 
daß er ausreichende Mittel zum dauernden Aufenthalt in 
Polen hat. ů 

Die Ausländer (auch Danziger) ſind verpflichtet, ſich in 
Polen binnen 48 Stunden nach ihrer Ankunft polizeilich zu 
melden und jeden Wohnungswechſel in Polen binnen acht 
Tage regiſtrieren zu laſſen. 

Ein. Ausländer kann aus Polen ausgewieſen werden, falls 
er ſich ein Vergehen gegen die herrſchende Ordnung zu⸗ 
ſchulden kommen läßt oder dem Staate oder der Gemeinde 
zur Laſt fällt. 

weitergeben. 
Ein Kaufmann in Danzig ſtand vor dem Schöffengericht 

unter der Anklage des Betruges. Ein Fabrikant lieh von 
dem Angeklagten 180 Gulden uaid gab letzterem einen Wechſel 
Üper dieſen Betrag. Der Vabrikant bat aber, den Wechfel 
nicht weiter zu geben. Der Angeklagte tat dieſes aber doch 
und der letzie Wechſelbeſitzer verlor das Geld, denn der 
Fabrikbeſitzer konnte den Wechſel nicht einlöſen. Der Be⸗ 
trug wurde nun darin gefunden: Der Angeklagte wußte, daß 
der Wechſel faul war. Ihm hatte der Fabrikant geſagt. der 
Wechſel folle nicht weiter gegeben werden. Der Fabrik⸗ 
heſitzer habe damit ausdrücken wollen, daß er nicht in der 
Lage ſein werde, den Wechſel rechtzeitig einzulöſen. Der 
Angeklagte habe aber den Wechſel als guten Wechſel 
Muſchgsen und damit dem letzten Wechſelbeſitzer ge⸗ 

iuſcht. 
Letzterer bekundete auch, daß er den Wechſel nicht ange⸗ 

nommen baben würde, wenn ihm geiatg worden wäre, der 
Fabrikat wollte nicht, da der Wechſel weiter gegeben werde. 
Der Fabrikant beteuerte aber, daß er damals noch zahlungs⸗ 
fähig geweſen ſei. Er habe die Weitergabe des Wechſels 
nur deshalb nicht gewünſcht, weil das einen ſchlechten Ein⸗ 
druck für ſeinen Kredit mache. Der Amtsanwalt glaubte 
an die damalige Zahlungsfähigkeit des Fabrikanten nicht und 
beantragte Beſtrafung. 

Das Gericht aber bielt die Angabe des Fabrikanten nicht 
für widerlegt. Dann könne man den Wechſel auch nicht 
als faulen anſehen. Der Angeklagte war dann auch berech⸗ 
tigt, den Wechſel als guten weiterzugeben, ohne eine Täu⸗ 
ſchung und damit einen Betrug zu begehen. Er wurde frei⸗ 
geſprochen. 

  

Großfener im Werber. 
Am vergangenen Sonnabend brach in den Nach⸗ 

mittagsſtunden auf dem Gehöfte des Beſitzers Jakob 
Hamm, Petershagen, Feuer aus. Das Gehöft iſt an den 
Landwirt David Heidebrecht jun., Platenhof, ſeit einigen 
Jahren verpachtet. Während man auf dem Felde mit dem 
Einfahren von Roggen beſchäftigt war, wurde in der 
Scheune gedroſchen. Von der Welle des Elevators ſollen 
Funken abgeſprungen ſein, die die Spreu entzündeten, ſo 
daß die Scheune im Nu lichterloh brannte. Als die 
Flammen aus dem Scheunendach herausſchlugen, griffen ſie 
auch auf den anſchließenden Stall und das Wobnhaus über 
und überſprangen ſogar den Hof, den Spreicher entzündend. 
Das Vieh konnte glücklicherweiſe gerettet werden, ebenſo 
ein Teil der Möbel. — 

Bei den Rettungsarbeiten half der Nachbar des Pächters, 
Hofbeſitzer Artur Fochel, der ſofort vom Felde berbei⸗ 
geeilt war, tatkräftig mit. Sein Grundſtück befindet ſich 
ungefähr 80 Meter links von dem Hammſchen Hofe entfernt 
und beſteht aus Wohngebäude, mit anſchlietzender Stallung 
und Scheune. Das uneigennützige Rettungswerk des Nach⸗ 
bars ſollte aber zum Böſen umſchlagen. Noch beim Hilfs⸗ 
werk beſchäftigt, hatten Fochem und ſeine Familie es nicht 
bemerkt, daß durch Flugfeuer auch ſein Gehöft entzundet 
wurde. Man bemerkte das Feuer erſt, als das ganze Ge⸗ 
höft in Flammen aufging und an eine Reltung nicht mebr 
zu denken war. Alles Inventar iſt vernichtet worden. Von 
dem Viehbeſtande kamen ſämtliche Schweine beim Brande 
um. Einzig und allein die Pferde, die ſich auf dem Felde 
befanden, blieben von dem verheerenden Element verſchont. 
Der ungünſtige Wind hätte durch Fluafener bald noch 
weiteres linglück angerichtet. Das Scheunendach, auf dem 
etwa 150 Meter links von Jochem gelegenen Grundſtücke 
des Veſitzers Paul Fabn. Petershagen, hatte bexeits zu 
ſchwelen angefangen. Durch die Tätiakeit der Petersbagener 

und Tiegenhagener Freiwilligen Feuerwebren jedoch, die 
zum Glück der dicht vorbeifließenden Tiege Wafſer ent⸗ 
nehmen konnten und ſomit die Gebände dauernd benetzten. 
wurde ein dritter Brand verhindert. Die 200 Jahre alte 
Beſitzung des Herrn Hamm und das Geböft des Nachbars 
Jochem dagegen brannten vollſtändig nieder. Wenn auch 

der Schaden durch Verſicherung aum arößten Teile gedeckt 
ſein dürfte, ſo erleiden die Betroffenen trosbem einen 
erheblichen Verluſt. 

—..—— 

Jubiläum im Maler⸗Verbande. In dieſem Jahre konnten drei 
Kollegen, und zwar Paul Radandt, Paul Nowalske und 
Eduard Komp, auf eine 25jährige Mitgliedſchaft im Maler⸗ 

Verbande zurückblicken. Aus dieſem Anlaß hatte der Verband am 

Sonntag, dem 15. Auguſt, eine kleine Feier in Form einer Matins 

für den Vertrauensmännerkörper und die Jubilare arrangiert. Den 

letzteren wurden durch den Hauptvorſtand Ehrenurkunden über⸗ 

landt. Nach Begrüßung und Feſtreden blieben die Teilnehmer noch 
einige Stunden in geſelligem Kreiſe zuſammen. Konzert und der 
Feier angepaßte Vorträge ernſter und heiterer Art des Solo⸗ 
cugartetts bes neugegründeten Arbeiter⸗Geſangvereins „Freier 
Volkschor Danzig“ verſchönten die fröhlichen Stunden. 

Nicht identiſch. Wir werden gebeten, darauf hinzuweiſen, daß 
das in Hoppot Hegen des fingierken Raubüßerfelles inhaftierte 
Hausmödchen Gräella weder verwandt noch eine Femilien⸗ 

angehörige des Lokomotivführers Gottlieb Grzella, Stäadtgebiet, 

Schillingsgaſſe 5, iſt. 
Wilbelm? Theaterx. Der gegewwärtig ln Wilhelm -Theater 

gaſtierende Wiener Zirkus „Redrano“ ſtellt mit ſeiner fabel⸗ 
haften Birkusſchau wohl das Beſte dar, das bislang im Wilhelm⸗ 

Theater, und auf einer Varieté⸗Bühne überhaupt, geboten wurde. 
Aus der großen Zahl qualitativ unübertrefflicher Nummern einzelne 
herauszuheben, iſt unmöglich und würde zu Ungerechtigkeiten 
führen. Der Beſuch kann beſtens empfohlen werden. Am kommen⸗ 
den Mittwoch wird eine Nachmittagsvorſtellung arrangiert, zu der 

Kinder halbe Preiſe zahlen. (Siehe auch Inſerat.) 
„Freier Bolkschor Danzig.“ Der durch Zuſammenſchluß der 

Geſangvereine Sängergruß und Volkschor geſchaffene „Freie Volls⸗ 
chor“ hält ſeine Uebungsſtunden jeden Dienstag von 8 bis 
10 Uhr asends in der Aula Kehrwiedergaſſe ab. Der Franenchor 
übt an gleicher Stelle jeden Montag von 7 bis 9 Uhr. 

  

Kalthof. Die Waſſerverſorgung der Ge⸗ 
meinde Kalthof iſt ſetzt ſicheraeſtellt worden. An Stelle 
des alten, ſchadbaften Dükers, der von der Stadt Marien⸗ 
burg nach Kalthof führt und einen ſehr großen Waſſerverluſt 
aufweiſt, wird von den Städtiſchen Werken Marienburg eine 
neue Anlage gebaut. Die Leitung wird über die eiſerne 
Brücke gelegt und erbält eine Queckſilberumbüllung, um 
das Einfrieren zu verhindern. Die Gemeinde Kalthbof zahlt 
zu den Koſten 15 000 Gulden.     

Sport 
Endſpiel um die Waſſerballganmeiſterſchuft. 

D. S. V. iſt nach Spielverlängerung Gaumeiſter. 
Die letzten Spiele um die Waſſerballgaumeiſterſchaft des 

Danziger Schwimmgaues fanden geſtern abend in der Bade⸗ 
anſtalt des Stadions am Werdertor ſtatt. Zu dieſen Meiſter⸗ 
ſchaftskümpfen hatten ſich nur der Schwimmklub „Neptun“ 
und der Danziger Schwimmverein gemeldet, die je eine 
Jugend⸗, eine zweite und erſte Herrenklaſſe ins Treffen 
ſchickten. Die Knabenklaſſe war nur von „Neptun“ beſchickt, 
Bei den erſten Splelen war es dem Schwimmklub „Neptun“ 
gelungen, den Sieger in der Jugend⸗ und zweiten Herreu⸗ 
klaſſe zu ſtellen. 

Geſtern ſtanden ſich zunächſt die beiden Knabenmannſchaf⸗ 
ten des Schwimmklubs Neptun gegenüber. Beide Mann⸗ 
ſchaften zeigten gute Veranlagung, und waren eifrig bei der 
Sache. Die A.⸗Mannſchaft gewann nach intereſſanten Kampf 
mit 2:1 (1:1) über die B.⸗Mannſchaft. 

Das Hauptintereſſe des zahlreich erſchtenenen Publikums 
wandte ſich naturgemäß dem Spiel der beiden erſten Herren⸗ 
mannſchaften zu. Als Favorit ſtieg der D. S, V. ins Waſſer, 
der dann guch gleich zu Beginn des Spieles ein ſcharfes 
Tempo vorlegte. Der D. S. V. beſitzt die ſchnelleren Schwim⸗ 
mer, iſt immer zuerſt am Ball und dadurch im Vorteil. Das 
Tor Neptuns wird ſtark bedrängt und können die Verter⸗ 
diger oftmals nur im letzten Moment durch Zurückſchieben 
des Balles auf den Torwart einen Erfolg des D. S. B. ver⸗ 
büten. Durch einen Strafwurf kommt dann der D. S. B. 
nach 374 Min. zum erſten Erfolg, dem eine Minute ſpäter 
Neptun, ebenfalls durch einen Strafwurf, auch ein Tor ent⸗ 
gegenſetzen kann. Gute Chancen für D. S. B. werden durch 
ungenauen Torſchuß verpaßt, doch geltugt es ihnen durch eine 
verwandelte Ecke zum zweiten Tor zu kommen. Ein Straſ⸗ 
wurf für Neptun ſtellt r8 darauf den Ausgleich her. 

Die reguläre Splelzeit, 2947½ Min., war abgelaufen und 
hatte beim Stand 2:2 keine Entſcheidung gebracht. Da jedoch 
eine Entſcheidung gefällt werden mußte, wurde eine Spiel⸗ 
verlängerung von 243 Min. eingeſetzt. In der erſten Hälfte 

der Spielverlängerung erzielt D. S. V. nach ſchönem Durch⸗ 

bruch durch den Mittelſtürmer ſeinen dritten, und kurz 

hinterher den vierten Erfolg. Die zweite Hälfte der Spiel⸗ 
verlängerung beginnt beim Stand 4:2 für D. S. B. Neptun 
rafft ſich jetzt mücht Tarf; welcher Eifer von Erfolg gekrönt 
war. Das ſchöneſt Tor des Tages ftel zuletzt und verhalf 
Nepiun zum dritten Erſolg. Beim Stand 4:3 für D. S. B. 
trennien ſich beide Mannſchaften. 

Motorbootwettfahrt im Weichſeldelta. 
Am 21. und 22, Auguſt veranſtaltet der Danzig⸗Zoppoter 

Motor⸗Hacht⸗Club e. V. eine Motorbootwettfahrt im 
Weichſeldelta. Am erſten Tage findet eine Sternfahrt nach 
Tiegenhof ſtatt, bei der die Motoryachten aus allen 
Teilen des Oſtens nach Tiegenhof fabren können. Vor⸗ 
ſchrift iſt dabei nur, daß mindeſtens eine Strecke von 
35 Kilometer Länge in der Zeit von 2 bis ? Uhr nachmittaas 
zurückgelegt wird, und daß die Nachten an der im Geſchwader 
erfolgenden Einfahrt nach Tiegenhof teilnehmen. Ver⸗ 
ſpätetes Eintreffen, Motorſchäden oder ſonſtige Unfälle 
während der Fahrt werden durch Strafpunkte geahndet, wo⸗ 

gegen Boote, die weſentlich größere Strecken ztrücklegen, 
Gutpunkte erhalten. Am 23. Auauſt fahren die Fachten um 
10 Uhr vormittags von Tiegenhof ab, worauf zunächſt ein 
Geſchicklichkeitswettbewers bei Platenhof ſtattfindet. 
Anſchließend erfolgt eine Geſchwaderfahrt nach dem Friſchen 
Haff mit Geſchwaderübungen und dann um 3 Uhr nach⸗ 
mittags an geeigneter Stelle in der Weſchfelmüindung die 
Preisvertciluna. Auch für den Geſchicklichkeitswettbewerb 
und die Geſchwaderübungen werden Strafpunkte gegeben, 
und das Bant, das während der Fahrt an beiden Tagen die 
wenigſten Strafpunkte hat, erhält den erſten Preis. Mel⸗ 

dungen zu der Kahrt ſind bis zum 20. Ananſt zuläſſig; ſie 
mliſſen an den Vorſitzenden des Danzia⸗Zoppoter Motor⸗ 
Hacht⸗Clubs e. V. in Danzia, Krebsmarkt 7—g, gerichtet ſein. 

Nurmi nund Wide ſtarten in Berlin. Am 12. September 
wird Nurmi ſeine Laufkunſt abermals den Berlinern vor⸗ 
führen. Die Bemühnngen des Beranſtalters, dem Welt⸗ 
meiſter einen einigermaßen ebenbürtigen Gegner gegenüber⸗ 

zuſtellen, ſind ebenfalls von Erfolg gekrönt geweſen, denn 

der Schwede Wide hat ſein Einverſtändnis zu einem Start 
gegen Nurmi am 12. September in der Reichshanptſtadt er⸗ 
klärt, allerdinas unter der Vorausſetzung, daß am darauf⸗ 
folgenden Tage noch ein 3000⸗Meter⸗Lauf zwiſchen beiden 
ſtattfindet. b 

Diener vorerſt außer Geſecht. Franz Diener hat ſich beim 

ſcharfen Training einen Bruch eines Mittelhandknochens 

der rechten Hand zugezogen und mußte auf Anordnung des 

    

  

   

Arztes den Kampf gegen „Kina“ Salomon abſagen. Er 
dürfte mindeſtens für drei Wochen kampfunfähig ſein. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 17. Anguſt 1925. 

Strom⸗Weichſel 15. 8. 16.8. [Graudenz .. 2,06 .93 

Krahau 0 „S126 —1.40] Kurzebrachk.. 2.46 2,29 

15. 8. 16.S. Piecet wbide ů IS 16 
i- ... ＋Z2,15 „,„ leckel · 

Samichelt 15.5. 16. B. Dieſhan 170 554 
Warſchan . VI.79 l,72 Einlage p 

iches 15.B, 1. chiewenhurſt.. L2.42 4286 
Plock.... 1.36 .. Nogat⸗Waſſerſt. 

16. 8. 17.8. Schönau O. P. . ＋64 „ 

Thorn.... TJI.54 1.55 Galgenberg H. P. 4,% —. 

Fordon ... ＋1l.74 41 66 Neuhorſterbuſch. P2.02 , 

Culm.... —1.656 ,55 Anwachs. . 2. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Keichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer uud Krieger⸗ 

Uünterbliebenen. Am Donnerstag, den 19. Auguſt, abds 656 Uhr, 
findet in der Petriſchule am Hanſaplatz eine außerordentliche Mit⸗ 

gliederverſammlung ſtatt. Infolge der Wichtigkeit der Tagesord⸗ 

nung iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erwünſcht, auch jind 

alle Kameraden der naheliegenden Bezirke und Ortsgruppen ein⸗ 

geladen. Der Borfitzende: J. A. Schibowſti. 

SPD. O. Mittwoch, den 18. Auguſt, abends 7 Uhr, in der 

Sportholle Mitgliederverſammlung. Vortrag des Gen. Brill: 

„Die politiſche Lage.“ Bericht über die Arbeiten in der Ge⸗ 

meindevertretung. Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert 

das Erſcheinen aller Mitglieder. 2 awoch den 

SpPD. Frauenkommiſſion und Frauenausſchuß. Am Mittwoch, 

Auguſt, abends . Uhr, Din Fraktionszimmer des Volkstages: 

übung. 

SPD. 5. Bezirk. Langfuhr. Donnerstag, den 19. Auguft, abends 

7 Uhr: Wihlige Funktionärverſammlung in der Schule Bahuhoſ⸗ 

ſtraße. Die Tagesordnung erfordert das Erſcheinen aller Mit⸗ 

glieder. 
Arbeiter⸗Madſahrerverein „Freiheit“, Langſuhr. Am Mittwoch, dem 

18. Anguſt, Mhends 7 Uhr, findek unſere Monuisverſammlung im 

Lokale Kreſin ſtatt. Tagesordnung wird dort bekanntgegeben. 

Vollzähliges Erſcheinen unbedingt notwe. ag. Der Vorſtand. 

Meitatlarbeiterverband. Arbeitsloſe Verbandsm. glieder! Donnerstag, 

den 19. Auguſt, 3 Uhr nachmittags, in“ Gewerkſchaftshauſe, 

Karpfenſeigen 251r? Verſammlung. De Tagesorduumng int 

ſehr wichtig. Stempelkärte und Buch ſind mit. brincen



beſchl werden wird, ob man in den tt. Die Zweigvereine Danzig, Elbing und Marrervurg 

Keut'ireten Poül. 4len Besr ſtod zu Knen Wahlkreis zuſammengeſchloſſen und haben 

  
      0 SGæemerftscfι—ι—ιι,⁴π˙:)s 1 SorfHfes Wrelk ireten ſoh. einen Delegierten zu entfenden. Als Kandidaten zum Ver⸗ 

— Kücägint der Arbeit⸗lofigkeit in Polen. Beßfer auſe Miegt Weiner der belben gülegen it zn wäh⸗ 
effer aufgeſtellt. Einer der be⸗ 

Veborſtehender Streik im polniſchen Vergban. Im Juli, und zwar in der Zeit vom 23, Junt bis zum len, alm Freitaaß Danzig finden die Wahlen am alns 

21. Zuli 1926, iſt die Erwerbslofenziffer in Poien um 23 *0 woch, den 18 Auguß, von, vormittags 10 von 10 Uhhr vormit⸗ 

Die polniſchen Kohlenmagnaten mochen letzt glänzende ünd i am 31. li auf ungefähr mnerstag, den 19. Auguſt, 

Geſchäſte, Infolge des engliſchen Bergbauſtreiks iſt die pol⸗ 204 537 Maan unb beiief ſich am a. du Kungeleh⸗ 1ugs bis Huaömittags E Uhr ſtatt. Wahllokal:: Reſtaurant 

niſche Kohlenausſuhr immer noch im Steigen behriffen, ſo daß Eine Verringerung hat die Exwerbsloſenzahl n. a. in „Peter von Danzig, Breitgaffe 44. Wem es nicht, mösſlich 

pDie polniſche Kohleninduſtrie noch nie eine ſo günſtige Kon⸗ Warſchau um 2000, in Lodz um 2733, in der Wojwodſchaft iſt, perſönlich im, Wahllokal ſeinen Stimmzettel in, die Urne 

junktur hatte. Der Arbeitslohn im polniſchen Bergbau da⸗ Schleſien um 7753, in Bromberg um 277, in Oſtrowo um 165, zu ſtecken, kann denſelben per Poſt an folgende Adreſſe ein⸗ 14 

in Poſen um 2650, in Graudenz um 204, in Neuſtadt um 155ſenden: An das Wahlkomitee des Zentralverbandes der 

bie iſt der geringſte, den man in Europa kennt. Nun wollen 5 fl Dieſch 306 Pern erſahre Gyielangettent Dauio Betieße . Meemrant Paier 

'ie Bergarbeiter in Polen auch n E und in Dirſchau um erſonen erfahren. otelangeſtellten, Danzig, Ee 44, 

acbe Den, Tag verher werben, Zn Einer ban Eine Zunahme der Erwerbsloſigkeit iſt bagegen u. a. von Danzig. Falls die Einſenbung per Poſt erfolgt, darf, 

wahren, der Umſchlag keinen Ver⸗ 
„Brotgeber“ mit jedem Tag reicher werden. In einer vom 

ů5 

Gergatbetterverband abgehallenen Tagung Wurde die Forde⸗ in Thorn ſeſtgeſtellt worden, und zwar um 41. um das Wahlgeheimnis zu 

rung auf eine prozentige Lohnerhöhung geſtellt. Die unver⸗ Die Berringerung betraß vor allem die Hergwerke, das mers über den (ioſender tenttalter, Donnerstag, den 

ſchämten Kohlenmagnaten wollen aber nicht nur ver gerechten Hüſtenweſen, das Bauweſen und die Metallinbuſtrie.19. Auguſt, nachmiktags ⸗ Uhr, wird die Wahl abgeſchlofſen. 

Dagegen beßog ſich die Steigerung auf die Textilinduſtrie Spätere Einſendungen bleiben unberückſichtigt. 

Porderung der Arbeiter nicht nachtommen, ſondern, fordern 

noch ibrerſelts einen Lohnabbau von 5 Prozent. Eine von und die getſtigen Arbeiter. 

Vertretern beider Parteien abgehaltene gemeinſame Kon⸗ 
Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 

ferenz blieb infolge der Haltung der Arbeitgeber ergebnislos. Verbaubstagswahlen bei den Hotelangeſtellten. In der richten und den abrigen Teil⸗ Fritz Weber: für Inſerate⸗ 

Wyom Verbande wurde nun eine Generalverfammlung, an der Zeit vom 12. bis 12., Ofktober findet in Frankfurt a. M. der Anton Fooken; ſömtlich in Hanzig. Druck und Verlag von 

400 Deleglerte teilnehmen ſollen, auf den 22. Augiſt ein⸗ Verbandstags der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Caſé⸗Angeſtellten &. Gehl & Co., Donzig. 

  

         

  

  
  

    
    
     

  

Wilhelm-Theater 
Nur kurzes CGastspiel 

Zirkus Medrano 
Manege auf der oergroßerten Bahne pPfardanressuren in höchster 

Vollendung und das fabelh., Rlesen - Zirkus- Programm 

Anfeng 8 Uhr. Vorverkauf: Faßbender, Langgasse. 

Mlttwoch, nachmittags 3½ Uhr: Große Famillen- und 

Mindervorstellung. — Kinder halbe Prelse. 

  

  

   

    

  

   
   

    

Zuruückgekehrt 

Dr. Kasper 
Haut- und Geschlechtsleiden 

     
   

   
   
   

      

   

  

    

    
     

       

       

  
  

        

Meiner geehrten Kundscheft zur gefl. Kenntnäs, daß ich 

meinem Marmor- und Steinwerk noch eine 

Glasschleiferei«. 
Spiegelbelegerei 
angegliedert habe. Durch modernste Meschinen, und Ein- 

richtungen, soie beste Spezialarbeitskräfte, bin ich in der 

Latge, jeden wir übertragenen Auftrag schnell und billig 

auszufühy en. 
Ich bitte. das mir bisher geschenkte Vertrauen auch aui 

diese Abteilung meines Betriebes zu übertragen, und gestatte 

mir bei dieser Gelegenheſt, auch meine Steln- und 

bmen in empfehlende Erinnermmg zu 

'ringen. 

Danziger Stelnindustrie 

    
   
   

    

    

  

      

    

  

      

  

       

    

Lurückgekehrt! 

Dr. Dreꝗws 
Fachauwalt für hlietsangelegenhetten 

Sprechstunden 9—1 Uhr vormittags 

Tel. 1243 Fleischergasse 41/42 

FißßesN Ale 

Uer die Lonnoter Waldoper Iieht, Kauft 
nach wie vor 

Lotto-SChcKolade 2 

edanĩa — Theater MilumAumumunuüunmummummummnmammmmmmmUMMMERMAMDMMMAMInGwMMM 
Zivil-Ing. PETER IANSSEN 

banzig. Schüsseldammssass Die Ausspielung ist noch nicht beendet. Von den 100 000 zum ů Altschottland 3, Petershagen — Telephon 5501 

Heute ! Heutel Verkauf gestellten Taleln — Preis 1.— Gulden dus Stück — eut- 23367 

Das grobe Eröffnungs-Programm! ballen eine Sparkarte der Stadtsparkssse Zoppot 
4 Tatein zu je 500 Ouiden = 2000 Guiden 

   

  

   

   

   
    

    

  

  

      
   

  

    

   

         

  

        

     

    

       

  

Verlöschende Fackel 20 „ 0 — 2000: .'tü—— 
Lübnummmuunmuummmmammannmm minmmnmumumumnuagt 200⁰ — „ „ E „ 10000 — Sofas Chaiſelongnes Polſterbettgeſtelle ainnmnmee 

  

     

  

6 stark sensationelle und dramatische Akte 
mit Iwan Moslukin. 312³⁹ 

3 Vagabunden 
MIMümMmAunmaandtdhunmiuntnummemmmiresmmntimrtakxeügmmn 

o lustige Akte, vol Humor unda Laune. 

2224 Tafeln 23 16000 Gulden Patent⸗ vnd Uuflegemätraten, qrabe Auswahl, ſehr Ratuimann- 

Echällich in allen Geschätten, in denen das bekannte Plaket e— 22 Hähmaschinen 

— 

  

     

„Lotto-S chokolade“ aushangt. 

Die Gewinne werden in Dxnxiger Galden ohne 

jeden Abrug gegen Abgebe der Karte bar geaahli. 

Zoppot, den 16. August 1926. 

ner Maulstmt. s Ule Min 
U ů MEAIUA UIE u 
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sind unübertroflen 
in Quslität und Leistung 

  

    

      

      

  

     

        

      

  

    

  

   

         
    
    
    

      
    

      
     
      
     
      

             

   

  

  

    

Danziger Voiksstimme Leatete,. Fered hum eih, en Iterate 1 

“-ANACFUrif 
NMNurkt Ecke Bahnhofstr. 

„ 
Alleinverkauf 

Daumier und die Politik Borngtein, à 00. 

Honte 5 Donnerstag er 6.25 Gulden DeanlmSeseesb 

as großbe Sonderprogramm — ‚ „ öů eileahlungen gestatte 

Der deulsche Studentenßlim ů Daumier und der Krieg Semnn 

schei- 625 Culdes ö ——2 

Der Krasse Fuchs x Knickeier 
bilig. 

EMMUMAAWAAüMAAAuAiiAMMMmUn nungen Jack London Fiſch, Vchannisgaſt 59. 

Studentenbiut Lockruf des Goldes Vii!i Rene Auche, 

Ein Großhfim von deutsdher Studenien- 6.00 Gulden b die öteil., f. 100 Guld. verl. 

Mit uen Euten Beseten, 
Edel-Schuhkrem Voradt. Graben 10 part. 

ler EU etzung 

— — — 

Wemer Fitachan, Hens Breusewefter Sexualkatastrophen Fritz Sehulr qun.Gmhll. Danag RNulipfbadewanne 

Clementine Fleßner, Hxnni Eeinwald Bülder aus dem wodernen Geschlechts- für Kuhnetur 

Daau der großs Geselschahshim 1000 Can, — ſet2n, 225 ů 

. 10. f Vertity u. Kleid i, —.—.— 

Ein Gieselischaftsskandal Jurniere 5 Weiten, w Aanſe 

mit der beliebten Kanstlerin 
ů Aler Holzarten, eich. Bersdohuiben MWutr.] gebrauchte Möderſtüne 

GSloris Sanson Buchhandlung Sßperrplatten (ers Graben 1, L lts Mnsäge Bets ie v. Wüſche 

SD Mie Henhader Snertuoche 300 G., gr. eichener neuer 

  

  

Eigene Auinanhmen 
Vocrugskarten heben Gtutigket Zuntrupier, undiestecen W eideen Wãäſche 

Dri kanen ltigkeit x Leims, zu verkaufen. Weiden⸗ 
Schellac, gaſſe 62 parterre links,wird ſaub. gewaſchen, ge⸗ 

Trscdenbeizen, an Langgarten. plätt., i. Freien getrocknet. 

Stähle, Lieferzeit in 3—4 Tagen. 
  . Spis G. 5⸗ Spiegel m. Konſ. 55 G., „ und Plättanſtalt 

SErerwfferieren nußbunm Bertiko 48 G., cldeiergaßſe 91. ‚ 
r. Kleiderſchrank 45 G., — 

Artur Marſchall Piaſchiofa 32 G,., [Mufkinirumente all. Art 
G. m. b. H. uthe Betigeſtell 32 G.,w. v. Fachmann repariert 

ſchenijchrant 30 G., verk.] (Klaviere geſtimmt). 
Schäfßſeldamm 28 part. Miuſfthaus „Erurba“, 

    

  

        

      

Dem 
uaß es im zu gefl. Kenntnis, 

Holaniakrarengeschüft 
        

  

    

         
     

    

     
   

  

   

    

      

von Hermn J. Ancher, Fleischergrree 827, 

Käuflich Ubernommen hebe und am Donners- 
— Töpfer aſſe 14. 

U.. 2n 23., ROESH 1828. erbhue. Es vnd 
Faſt neuer ſchwarzer — 

mein Beshieden Sen, wun Deste Waren 2n ckanzug namen entel und gut 
   

ühren und die gechrte Knndschel in jeder 
10 für 40 Guld. zu verkaufen G. Knabe, Haustor 3, 

  

  

Beriehmng auf das reellste zu bedienen 

lch bitie um gutige Urterstüäsme ens Teicderſii Siebigebsel. 2 Vorſt. Grab. 6 LI, Stein. am 4. Damm. 

Unternehmens. . Imwei gut erhaltene Gutes Oel und Nadeln. 

preiswert zu verkaufen. 
Grabowſki, 

Langgarter Dall 9I, Iks. 
gut, ſchnell u. billig 
Zodrop, 

Töpfergaſſe 27 I. 

Elegant arbeitende „ 

Schneiderin 
möchte ihren Kundenkreis 
vergrößern. 

  

  

   

      
    

  

EHausseie 70 Stück 2.20 S.52S f — —— 8 Plij ü—. = Erira ßolide Prerk.— 

Sbarsefe 10 Smc LU i 26 — 28 ſen. Eingang Vorß. Guaben. 

5 PEd. Sccia &0 P. Ses Feinselen SE SeSei-Sudde . 2 Ob 2 

im Selfen-Vertrieb üů Wannen und Waſchteßſel b — men W. e 
Teges werden eingeſetzt (31 28 

Tel. 6164. Kuschinsky, 
% lKeevergafte 5, Gei, 1 2 

   


